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^lhnet die Kriegsanleihen!
^uen Kriegsanleihen sind zur Zeichnung

J % t. Aus eigener Kraft mutz das deutsche
jL ’e Mittel beschaffen, die zur Fortführung des

er f° röcrlidj sind . Unter dem Schutz des

cheẑ Frieden empor,geblüht , durch des Rei-
. Wehrmacht vor , drohendem feindlichen Einfall

ajjiJP ist das Rheinland als Grenzprovinz vor
^ sich schwor Dankesschuld bewußt . Jetzt gilt

^1Irĉ die Tat zu erstatten!
?bhalb geht mein Ruf an die rheinischen

Kqj. en  und Sparkassen , Korporationen und An-
bie l n', Kapitalisten und Sparer zur Zeichnung auf

*leß$anleifyen.
Hes»'r patriotischem Beispiel vorangehend , wird
8z inische  Provinzialverwaltung

a . Dionen der Anleihe übernehmen.
tedereinzelneRheinländer  nach

Kräften , daß er die geldlichen Lasten des
selbstverständlich und freudig trägt . Dann
gleich unfern Helden draußen , wir Daheim-

filtert die Probe siegreich bestehen und zum
^ unserer Feinde erweisen , daß Deutschland

i(k 1 wirtschaftlich unüberwindlich

Der Oberpräsident der Rheinprovinz . '
Frhr . v. R h e i n b a b e n.

. Die Kriegslage
**** Westen und Osten.

^ Trotzessiauptquartier, 16. Sept.,
5 (Amtlich). Ter auf dem rechten

des Weftheeres seit zwei Tagen
Ödende Kampf wurde ausgedehnt

^ ^ "ach Osten anschließenden Armeen
^ "ach Verdun  heran. An einigen
Cy E>es ausgedehnten Kampfseldes
^ bisher Teil-Erfolge der
^ "chen Waffen zu verzeichnen,

übrigen steht die Schlacht noch.
0 dem östlichen Kriegsschauplätze
vhep? ^ die Armee des General-
fajr :; Cu  b. .Hindenbnrg nach der avge-
^Ic5 eilCn ^ ^lgnug . In Ober-
ii*J le,t  verbreitete Gerüchte über eine

^sde Gefahr sind nicht begrüildet.

. ^urn«kweist;ng des
^bischen Einbruches.

Ü>̂ ,. . Wieii , 46. September, nachts.
, st» Die über die Save ernge-

ftbev*tCtt  serbischen Llräfte wurden
»>ch / »ll rü ckg e f ch l a g en . Syrmien
SlüTl̂anat sind daher vom Feinde

^Übertretender Chef des General¬
ftabes : v. Höser.

§e!S? de« Kriegsschanplätzen.
0  j ^ &rtcfjen Schauplatz des Kampfes
Bots^ i! " sskn  sind in den beiden . letzten
an er ^ftcn eingetroffen , die vom deutschen
ftub uut Heller Begeisterung begrüßt

^Pften Die überlegene Strategie des Ge-
Akni 'Werfnu rt, Hiudenburg und die unvergleich-
SeF^ tUennr seines Ostheeres haben der russi-
Eiĥ ^ cht/ ^ Eineê eine vernichtende Niederlagelut, " 1t. ^ 1«1c. ucimu )icjiuc ia ituciuiiio
«ksÄ, Unt£,pl c. russische Armee ist in voller Auf-

i^ ^^ uterlassung von mindestens 150"tir, ß Uns oXX U||UUB uuu mmuiHcuij
9t vMtolw o0 000 Gefangenen über die Grenze
"tbr wlm st l>- wird von den Sieacru citria wei-sgt. b?wd von den Siegern eifrig wei-
m e.,8uno' l^us ist der ersehnte große Schlag zur
NkêS ep ^ schwergeprüften Provinz O st-
ksil5?'Pe n̂,-, P ^ n rohen Peinigern.  Die

Proop?pE.-des Gegners ist im südlichen
im Nordosten hat nunmehr

nt WsWohl,  v ^ cyiictx » i | i
tt.’Ör en  aufgerieben : den rechten
, "§ fei,, 0el im Nnnlmstnn I
SpC | ^ , . .

s^ e x j*1j  J*e§ sogen, sinnländischen Ärmee-
pon Sjj ^ bgeschlagen worden . Der Vor-

dv:?ken °" te „ss"

ltê Ü̂ ^ rsnch ereilt : und drittens ist derÜ *das ,e r Ph

rP. ,vUW .. .. heranrllckenden Finnlandkorps
t ^ ^Ud s^ ffpbar die deutschen Streitkräfte

^ en' damit die Entscheidung
"s am Pregel den Russen günstiger^

Aussichten bot . Der Rennenkampfsche An-
g r i f f s p l a n ist auf beiden Seiten völlig miß¬
glückt: dte siegreichen Preußensahnen flattern heute
bereits auf russischem Boden.

Der enoime Schaden,  welchen die Mord-
brennereien der russischen Horden in Ostpreußen
angerichtet haben , wird von einem ostpreußischen
Kenner der Verhältnisse (Herrn v. Batocki) aus
l 0 0 M i I l. Mark geschätzt. ^

Von den Kämpfen in Frankreich  muß
für den Augenblick die Feststellung genügen , daß
auf dem weiten Gebiet zwischen Paris und Verdun
südlich der Marne eine Entscheidungs¬
schlacht  tobt , die für uns g ü n st i g steht , über
die aber der amtliche Bericht noch keine positiven
Einzelheiten enthält . Teilerfolge  sind b e -
reits zu verzeichnen.  In die Mahnung zu
geduldigem Abwarten »fügen wir uns in der uner¬
schütterlichen Zuversicht , daß der Sieg den deutschen
Waffen verbleiben muß und wird.

Weniger befriedigend hat sich die Lage im S ü d-
osten , in Galizien und Südvolen,  gestal¬
tet , woselbst unsere tapferen österreichischen Bundes¬
genossen im Raume um Lemberg herum seit mehre¬
ren Tagen mit heldenmütiger Aufopferung gegen
eine durch andauernde Nachschübe fortgesetzt ver¬
stärkte russische ltebermacht ringen . Während die
österreichischen Kräfte unter Führung der Generäle
Dankl und Auffenberg in Polen langsam gegen
Norden auf Lublin  zu vorrückten , hatten ^ die
schwächeren Oestcrreichor in Galizien  einen
schweren Stand . Es war gelungen , die Russen bis
auf Brody , 80 Kilometer östlich Lemberg , zurückzu-
wersen . Dann stürmten die Gegner mit frischen
Streikräften bis in die Gegend von Lemberg vor.
Lemberg wurde von den Oesterreichern freiwillig
aufgegeben , um Weiter westlich in einer von der
Natur besser begünstigten Stellung sich aufznstellen
und den weiteren russischen Angriff anzunehmen.

Nach kurzer Sammlungsruhe griffen die Oester-
recher erneut die Feinde bei Lemberg an und brach¬
ten ihnen nach fünftägigem harten Ringen eine em¬
pfindliche Schlappe bei , wobei sie den Russen 10 000
Gefangene und zahlreiche Geschütze abnahmen . Die¬
ser Erfolg konnte aber , wie die letzte amtliche Aus¬
kunft besagt , nicht weiter ausgenutzt werden, ^weil
neue russische Hoeresmassen auf der ganzen öster¬
reichischen Front sich vorschoben . Die Oesterreicher
haben infolgedessen sich entschließen müssen , ihre
durch die dreiwöchigen unaufhörlichen Kämpfe aufs
äußerste mitgenommene Armee in einer Stellung
zu versammeln , wo sie für kurze Zeit Atem schöpfen
und zu neuen Operationen Kraft zu gewinnen ver¬
mögen.

Der Kriegsberichterstatter des „Berl . Lokalanz ."
meldet zu diesem vorläufigen Ergebnis des Kamp¬
fes : „Obgleich die Operationen auf dem galizischen
Kriegsschauplatz mit großen Verlusten auf beiden
Seiten endeten , ist die Lage der Oesterrei¬
che r doch für die Zukunft recht vielversprechend.
Die Heeresleitung hatte den rechten Augenblick ge¬
wählt , als sie, die Verwirrung dm Russen benutzend,
ans eine bestens vorbereitete , kaum einnehmbare
Linie zurückging , wo sich die Armee ruhig erholen
und Verstärkung abwarten kann , um die Offensive
mit neuen Kräften aufzunehmen .^ Daß die öster¬
reichische Offensive abflaute , ist nicht zu verwun - ^
dern , wenn man hört , daß der Gegner 350 000
Mann mehr Truppen im Schlachtraum versammelt
hatte.

Was uns mit allem aussöhnen muß , ist die Tat¬
sache, daß es um die russischen Truppen trotz rie¬
siger llebermacht weit schlechter steht als um ^die
österreichischen. Nach Aussagen G-efangener leiden
sie die größte Not und besonders übel geht es ihren
Verwundeten , da die Sanität sehr schlecht vorbe¬
reitet ist.

* * *

Wie die Russen in Ostpreußen hausten.
Berlin , 14. Sept . Der L a n d r a t eines 0 st-

preußischen Kreises  schreibt ^ der „Krenz-
zeitmig " unter dem 11. d. Mts . :

„Ich komnic soeben von der Fahrt in den Kreis¬
teil , den die R u s s e n heute räumten , und möchte
kurz schildern, , wie unser armes Ostpreußen , soweit
es in Feindeshand war , anssieht . Diese Gegend
meines Kreises ist besiedelt mit Bauerndörfern und
vielen hundert Kolonisten und bietet sonst das Bild
besonders regen Lebens . Jetzt allenthalben tiefe
Stille und , soweit das Auge reicht , kein lebendes
Wesen . Die Männer und Jungen sind von
den R n s s e n nach Osten fortgeführt,
alles Vieh ist fortgetrieben,  und Frauen
und Mädchen sind geflohen . Wohl denen , die es
noch konnten . Gleich tu dem ersten Wößeren Dorfe,
in dem ich den 85jährigen Amtsvorsteher , einen in
Kreisämtern wohlverdienten Mann , suche, finde ich
nur einen Hügel vor seiner Tür und ein Brettchen
mit der Aufschrift : „Erschossen  am 3. Septem¬
ber ." Er ist er m 0 r d e t worden , als er ein Mäd¬
chen vor einem russischen Soldaten schützen wollte.
Im nächsten Dorfe sehe ich eine alte Frau eine
frischgegrabene Stelle nachscharren : sie erzählt , die
Russen hätten fünf  von der Musterung heim¬
kehrende Leute  erschossen , und sie suche, ob die
ihrigen darunter wären . Der Zustand auf den Ge¬
höften und namentlich in den Wohnhäusern ist der¬
art , daß ich Wieder an das Wort denken muß:
„Krieg kann man nicht schildern , man kann ihn nur
erleben ." Nicht ein Stück ist unzertrümmert . Die

größeren Möbel sind mühsam zerhackt, die Beiten
zerschnitten , auf den Kaiserbildern überall , die Au¬
gen zerstochen. Verwesendes Vieh ist hereingewor¬
fen und über alles noch Wasser und Unrat geschüt¬
tet . Eine unbeschreibliche V e r w ü st u n g. Mil¬
dem Browning in der Hand durchsuchten wir ein¬
zelne Ortschaften , ohne irgend etwas von Nachzüg¬
lern zu finden , die Militärpatrouillen machten
gleichzeitig aber mehrere Gefangene.  Ich er¬
wähne dieses besonders , um die unvergleichliche
Gutartigkeit  und Nachsicht  unserer Trup¬
pen mit dem russischen Gesindel zu kenn-
z e i chn e n . Es ist ein erschütterndes Leid , das Gott
unsrer Heimat mit der russischen Verheerung ans¬
erlegt hat , und doch wird es Ostpreußen nicht beu¬
gen . Nirgends habe ich haltloses Klagen gefunden,
Wohl aber überall den festen Willen , wieder von
vorn anzufangen und überall das feste Ver¬
trauen  aus die H i l s e d e s S t a a t e s dabei.
Und es ist das Empfinden des ganzen Volkes lsier,
wenn mir heute ein Bauer sagte , denr alles , aber
auch alles verloren gegangen war : „Ach, Herr Land¬
rat , was schadet das . Auf den Knien will ich ar¬
beiten und mit den Händen den Boden scharren,
wenn wir nur deutsch bleibe n , und w i r
Werden ja siegen ."

Kosakengreuel in Ostpreußen.
Folgenden Brief vom Burschen seines Sohnes

stellt der „Tägl . Rundschau " ein Leser zur Ver¬
fügung , um die G r e u e l t a t e n der Kosak  e n
der zivilisierten Welt bekanntzugeben:

„Meine Eltern und Geschwister sind in der
Festung Kolberg i . P . Sie sind noch zum Glück
mit dem Dampfer heil davongckommen . Dagegen
sind viele Familien elend in die Hände der Russen
gefallen . Die Gefechte nördlich Königsberg dauern
noch an , an manchen Stellen , wo die Feinde sich
zurückgezogen hatten , mußten etwa 40 Mann die
notwendigen Leitungen für die Post Herstellen , so
z. B . mußten wir vom 1. bis 3. September die
Strecke Uderwangen —Fricdland , 40 bis 45 Kilo¬
meter nördlich Königsberg , wiederherstellen . Als
wir mit mehreren Autos dort ankamen , welch
schauerlicher Anblick ! Alle D ö r s ei-
abgebrannt,  nur die Kirchen stehen nockp teil¬
weise, sogar die kleine Stadt Friedland
war in Asche und Trümmer gelegt : ferner sah man
noch, wie die Kosaken gehaust hatten gegen die zu¬
rückgebliebenen Familien , die aus einem großen
Wagen sich mit ihrer Habe , in den Betten sitzend,
geflüchtet hatten . Sie waren in ihrer Angst , da sie
von Kosaken überrascht wurden , in den Graben ge¬
fahren und sind nun alle dort erschossen
worden . Zn einer Familie gehörten anscheinend
fünf Kinder , das eine , ein kleiircs Kind von einem
halben Jahre , das andere ungefähr drei bis vier
Jahre , beide in den Armen der Mutter , zwei Schul-
knaben nnd ein Mädchen von vierzehn Jahren , wie
im Schlafe sitzend, neben der Mutter ans dem
Wagen erschossen.  Der Vater , etwa vierzig
Jahre alt , ohne Daumen der rechten Hand , hat noch
die Leine der beiden toten Pferde in der Hand.
Hier und da sieht man 2 bis 3 tote Kosaken , auf
einer Seite der Landstraße hier 6, dort 7 tote
Jünglinge  im Alter von 14 bis 20 Jahren , die
von den K 0 s a k e n g e ni 0 r d e t sind nnd nun die
ewige Ruhe haben . Niemand kümmert sich um diese
Leichen, alles geht in Verwesung über , denn die
n '.eisten liegen schon eine Woche hier . Alles Vieh,
Schweine , Hunde , Katzen treiben sich in Rudeln
herum ans der Landstraße ! Ferner steht in Uder¬
wangen  nur noch ein  ganzes Haus , in dem die
Russen auch furchtbar gehaust : einen Arzt,  der
im oberen Stockwerk gewohnt hat , haben die Ko¬
saken mit gebundenen Händen und Füßen aus dem
Fenster geworfen und ihn dort verbluten
lassen ! Einem Pfarrer dieses Dorfes ging cs aber
noch viel schlimmer ; sein Haus wurde in Brand ge¬
steckt, seine Frau und zwei Kinder flol>cn in die
K i r che, der ältere Sohn von acht Jahren und das
Dienstmädchen verbrannten  elendiglich , doch
auch Frau und Kinder blieben nicht verschont , sie
wurden in der Kirche auf gespießt,  an den
Säulen am Eingang angebunden und vom
Unterleib bis zum Hals ausgeschnit¬
ten!  Zwei Kinder wurden am Altar als Fleisch¬
stücke aufgefunden ! Auch mehrere Postbeamte
lagen mit geladenem Revolver in der Hand^ tot vor
dem Postgebäude , das völlig abgebrannt iff ! Ich
kann heute nicht mehr schreiben, denn meine Augen
gehen schon über , das Elend ist groß , furchtbar
groß !"

Das sind di'e Taten der Bundesgenossen Eng¬
lands und Frankreichs,  die nach der Erklä¬
rung Poincarös und Asquiths für europäische Kul¬
tur und Gesittung und dis Freiheit der Völker

kämpfen und darum diese Bestien entfesselt haben!
So sehen die Soldaten des Friedenszaren Nikolaus
aus!

* . *

von Hindenhurg.

Zusammenstellung bisheriger deutscher Verluste.
Wir lesen in der Karlsruher Zeitung (Staats¬

anzeiger  für das Großherzogtum Baden,
Nr . 248) :

Es dürfte unsere Leser interessieren , zu erfahren,
wie hoch sich die an Hand der bisherigen Verlust¬
listen berechneten Gesamtverluste unserer Truppen
belaufen . Legen wir dieser Berechnung die Ver¬
lustlisten bis zur 21. preußischen , 5. bayerischen , 13.
württembergischen und 6. sächsischen Verlustliste
einschließlich der jeweils letzten Liste zugrunde , so
ergeben sich folgende runde Zahlen:

Tot : etwa 3 080
Verwundet : etwa 13 000
Vermißt : etwa 3 600

Das macht einen Gesamtverlust von rund 10 700
Doch ist dabei zu berücksichtigen, daß die Zahl der
Vermißten eher zu hoch als zu niedrig gegriffen
wurde , da sich so manche Vermißte später wieder
einfanden . Von den Schwerverwundeten wäre noch
die Zahl der später an ihren Wunden Gestorbenen
abznziehen und den Toten zuzurechnen . Wenn wir
bedenken , daß die Engländer  bis zur dritten
Verlustliste , einschließlich der dritten , gegen 30 000
Gesamtverlnst angeben , so brauchen uns unsere
Zahlen nicht düster zu sffmmen . Zu beklagen ist
natürlich ein je d e s Menschenleben , das uns dieser
furchtbare Krieg kostet.
Ein Tagesbefehl des Königs Ludwig von Bayern.

München , 14. Sept . Die „Korrespondenz Hoff-
mann " meldet : Ein von dem K ö n i g am 11. Sept.
dem Kronprinzen  von Bayern mitgcteilter
Tagesbefehl  wird vom Kriogjsministerium
veröffentlichst:

„Tagesbefehl . Meine braven Bayern ! Voll
Stolz nnd Freude über das heldenmütige Verhal-
ten meiner Armee bitte ich, sämtlichen Generalen,
Offizieren , Unteroffizieren u . Mannschaften meine
volle , uneingeschränkte Anerkenn¬
ung  und meinen königlichen Dank  auszu¬
sprechen. Soldaten , Eure Taten verdienen , den
besten kriegerischen Leistungen unserer Vorfah¬
ren  an die Seite gestellt zu worden und gereichen
Euch zu unvergänglichem Ruhme . Viele nnd große
Erfolge sind bereits errungen , aber cs werden noch
schwere Kämpfe  erforderlich sein , bis unsere
Feinde , die freventlich uns angegriffen haben,
niedergekämpft  sind . Ich hege das feste Ver¬
trauen zu Euch allen , daß Ihr in unerschütterlicher
Treue u . Tapferkeit a u s h al t e n werdet bis zum
siegreichen Ende des Krieges . Soldaten , meine
besten Segenswünsche begleiten Euch. Gott der
Allmächtige möge den Sieg dauernd an unsere
Fahnen heften ! Dies ist mein tägliches Gebet in
dieser großen , aber für uns alle schweren Zeit.

Gegeben in L 0 t h r i n g c n , am 11. Sept . 1914.
Gez . L n d w i g."

Die Königs -Grenadiere bei Virton.
Nach dem Gefecht von Virton , nordwestlich von

Longwy , hat der Kaiser Gelvarnheit genommen,
sein Liegnitzer Königs -Grenadter -Regiment , dessen
Kommandeur und Oberst Prinz O s k a r ist, zu be¬
grüßen und zu dem Stege , den das Regiment er-
rungen hatte , zu beglückwünschen . Der Kaiser hielt
hierbei eine Ansprache , in der er ungefähr folgendes
ausführte:

„Ich begrüße Euch als Chef und sage Euch Mei¬
nen Dank . ' Ich habe das Regiment schon off bei
Paraden und im Manöver gesehen . Eine beson¬
dere Freude ist es mir , Euch auf erobertem Boden
zu begrüßen . Das Regiment hat sich geschlagen,
wie Ich es erwartet habe und wte es Eure Väter
1870/71 getan haben . Die Schlacht bei Virton
wird in der Kriegsgeschichte für ewige Zeiten ^mit
goldenen Lettern cingegraben sein . Als das Regi¬
ment ausrückte , habe Ich die Hoffnung
sprachen , daß das Regiment sich wie unsere Vater
bei Weißenburg und Wörth schlagen werde . Auch



unsere Kameraden der Ostarmiee haben sich bereits
trefflich geschlagen unter dem Generalobersten Non
Hindenburg . Auch die Armee des Kronprinzen , die
4. Armee unter Herzog Albrecht von Württemberg
sind siegreich vorgegangen. Die Feinde ziehen sich
fluchtartig zurück. Die Ostarmee hat drei russische
Korps über die Grenze geworfen, und zwei rus¬
sische Korps haben auf offenem Felde kapituliert,
lind 60 000 Mann mit zwei Generalen sind krixgs-
gefangen. Alle diese Siege, haben >vir Einem zu
verdanken, und das ist unser alter Gott,  der
über ims ist!"

Das russische Eiugeständuis der Niederlage.
Berlin . 16. Scpt . Nach einer Meldung des

„Berl . Lokalanz." gibt eine russische amtliche Mel¬
dung den Rückzug der Russen in Ost¬
preußen  zu . Sie besagt: „An: 10. September
wurde eine überwältigende Bewegung der deutschen
Truppen gegen den linken Flügel der Armee des
Generals R e n n e n ka m p f bekannt. Diese Be¬
wegung veranlaßte die Russen, sich zurückzuziehen.
Jni crsten Augenblick unternahmen die Russen zur
Beseitigung der deutschen Offensive aktive Ope¬
rationen . aber dann stellte sich heraus , daß sie sich
einem Übermächten Gegner gegenüber befanden;
an jener Front dauert der Kampf an ."

Tic Sicgesbeute der Pommern.
Berlin , 14. Sept . Voin stellvertretendeil G e -

n e r a l ko m m a n d o des 2. Armeekorps (Pom-
iiiern) wird unterm 12. September bekanntgegeben:

Seit dem Beginn des Feldzuges hat das 2.
Armeekorps bis jetzt 3800 Gefangene  einge-
bracht llnd 68 Geschütze , 56 Maschinenge¬
wehre  lind 2 4 Munitionswagen erbeu¬
tet.  Indem ich dies zur Kenntnis bringe, weiß ich,
daß diese Nachricht die Herzen aller Pommern mit
stolzer Freude erfüllen wird lind daß unser allel-
heißeste Wünsche unser poinmersches Arnioekorps
auf seiner Siegeslaufbahn begleiten, wie bisher , so
auch ferner zu Ruhm lind Ehre.

Die russische Wilna -Armee,
deren Zertrümmerung uns jüngst Generaloberst
v, Hindenburg aus Ostpreußen inelden konnte,
wurde vom General Paul von Rennenkampf
kommandiert, der bisher als einer der schneidigsten
russischen Armeeführer galt . R. entstammt einer
aus Deutschland nach Rußland  eingewanderten
Familie . Die früher von Hindenburg bei Tannen-
borg geschlagene und vernichtete russische Narew-
A r m e e hatte den General S h i l i n s ki zuin
obersten Führer , einen russifizierten Polen , der frü¬
her Chef des Großen Generalstabes in Petersburg
gewesen ist.

Die Räumung Lembergs.
Ein Augenzeuge schildert im „B. T ." die Räu.

illung Lembergs folgendermaßen:
Auf die bevorstehende Räuulung Lem¬

bergs  war die Einwohnerschaft durchaus nicht
vorbereitet.  Noch einen Tag , bevor die Räu¬
mung erfolgte, empfahlen einflußreiche .Persönlich¬
keiten der Bevölkerung ruhig zu verharren , da kei¬
nerlei Gefahr bestehe. Erst als das bei Winniki,
unmittelbar vor Lemberg kämpfende Militär auf
dein R ü ckz u g die Straßen der Stadt durchschritt
und von dein H e r a n r ü cke n der Russen  be¬
richtete, entschlossen sich die bemittelteren Elemente
zum Verlassen der Stadt . Man raffte das Not¬
wendigste zusammen ilnd eilte zu Fuß nach deur
entfernten Bahnhof, da es keine Droschken mehr
gab. Um abreisen zu können, sollte sich jeder nrit
einem Paß der Kommandantur versehen. Der An¬
drang vor der Kommendantur war jedoch so groß,
daß nur ein geringer Teil der Reiselustigen abge-
fertigt werden konnte. Die Reisenden glaubten
Hab und Gut der Plünderung preisgegeben zu
haben. Glücklicherweise lag es jedoch in der Absicht
der Russen, Lemberg zu schonen . Uni
Plünderungen  v o r z u b e u g e n , wurden
sofort nach dem Einmarsch der Russen vor allen
größeren Geschäftslokaleil W a chp o st e n aufge¬
stellt. Die Lokalbehördeu hatten keine Zeit gehabt,
durch Anschlag die Bevölkerung von dem bevor¬
stehenden Einzug der Russen zu benachrichtigen.
Der Bürgermeister Neu mann,  einer der Schöp¬
fer der polnischen Legionen, hatte ebenfalls die
Stadt schleunigst verlassen, da die Russen auf seine
Gefangennahme einen hohen Preis ausgesetzt
hatten . Ebenso haben sich die alitonomen Landes-
behörden aus der Hauptstadt entfernt und ihren
Sitz vorläufig in den Karpathenkurort Kryntca ver¬
legt. Die Bahnverwaltung war von dem Ereignis
ebenfalls überrascht worden. ( !!) Sie war daher
nicht in der Lage, die nötigen Vorkehrungen zu
treffen. Nur zwei Züge konnte sie den Abreifenden
zur Verfügung stellen . . . Von den nach Leniberg
geflohenen Einwohnern der kleineren, durch die
Russen bereits eingenommenen Städte , wie Sokal,
Rawa , Ruska, Tarnopol . wurde übereinstimmend
berichtet, daß das Vordringen der Russen durch die
Spionage und den Verrat der r u s so p h i-
len ru lettischen Bevölkerung  begün¬
stigt wurde. Kurz vor der Räumung Lembergs
fanden denn auch daselbst zahlreiche Exeku¬
tionen r u t e n i s che r Hochverräter  statt.

Russische Amurtruppeu.
Berlin . 14. <2ept. In einem Lazarett des preu¬

ßischen Ostens wurden unlängst russische
K ri e g s g e f a n g e n e eingeliefert , die durch ihre
Schlitzaugen und das sonstige unverkennbare mon¬
golische Aussehen auffielen. Auf Befragen nach
ihrer Herkunft teilten sie mit , daß sie vom Amur
stammten und schon im Frühjahr nach der russischen
Grenze transportiert worden seien. Diese Erschei¬
nung bestätigt nicht nur , daß Rußland den Plan
des Angriffs gegen uns schon seit langen Monaten
mit allen Kräften vorbereitet hatte und zum Kriege
unbedingt entschlossen war , sondern auch wie zeitig
zwischen Rußland , England und Japan das ganze
Spiel abgekartet War. Denn ohne entsprechende
Zusicherungen Japans hätte Rußland nicht wagen
können, Amurtruppen aus Ostasien an seine euro¬
päische Westgvenze zu werfen.

Der Heldentod eines österreichischen Obersten.
Wien, 14. Sept . lieber den Heldentod des

Obersten v. Re y l - L h a n i s ch des Landwehr-
regiments Nr . 0 erzählt ein verwundet zurückge¬
kehrter Offizier dieses Regiments : Ein Maschinen-
gewhr hatte seine ganze. Mannschaft verloren. Da
schleppte der Oberst, der bereits zweimal durch
Gewehrkugeln verwundet worden, sich zu dem
Maschinengewehr und rief mit lauter Stimme:
„E i n Z u r ü ckg i b t e s n i cht ! Hoch lebe
u n s e r K a i s c r !" Dann bediente der Oberst selbst
das Maschinengewehr längere Zeit hindurch, bis er,
von einem Schrapnell ani Halse tödlich getroffen,
niedersank.
Zar Nikolaus und der rutcnische Landesverräter.

Wie», 14. Sept . Gegenüber der Meldung der
Petersburger Telegraphen- Agentur, daß der I

Kaiser von Rußland  den Präsidenten des
G a l i z i s che n Landtages , Dudykiewicz
in Audienz empfangen habe, stellt das Wiener Tel.
Korr .-Bureau fest, daß Dudykiewicz ein bekannter
verrußter ruthenffcher Abgeordneter, aber niemals
Präsident des Galizischen Landtages war . Bekannt¬
lich bekleidet die Stelle des Präsidenten des Gali¬
zischen Landtages seit jeher ein Pole  und nicht
ein Ruthene . Zudem war Dudykiewicz Wegen
russophiler Umtriebe bereits in Untersuchungshaft.
Jni Lemberger Hochverratsprozeß war er Verteidi¬
ger eines der Haupangeklagten. — Die „Reichs-
Post" bemerkt zu der Meldung der Petersburger
Telegraphen -Agentur : Mag der Zar den einen
oder anderen Verräter huldvoll empfangen und mit
schmutziger Gesinnung auch hier gemeinsame Sache
machen. Die österreichischen Slawen wollen mit den
Verrätern nichts zu tun haben. Sie kämpfen desto
erbitterter gegen jene, die in den slawischen Völkern
solche Individuen emporheben.

s che n mit Hingebung gepflegt.  Kriegs¬
gefangener bis zur Beendigung der Feindseng-
keiten; aber beruhige dich, ich wiederhole es, die
Deutschen sind sehr gut zu uns.

6. Gefangen und verwundet seit dem 22. August,
jetzt außer Gefahr , dank der guten Pflege , die ich in
der Klinik genieße. Ich Werde immer einen g «t e n
Eindruck von Deutschland  bewahren.

6. Mau sagte mir , daß die Deutschen im
Jahre 1870 sich barbarisch gezeigt hätten . Nun,
jctzt̂ ist's ganz das Gegenteil.

7. . . . . Wir werden gepflegt wie in
Frankreich.  Besser , als es hier geschieht, ist's
gar nicht möglich.

Material für Auskünfte- .... - - über Angehörige. ,
Heeres dienen dem Nachweisbüro alle
listen, die es von den Truppenteilen erhält
dann die Rapporte der Lazarette . Da die
lustlisten sogleich nach Eiiigang veröffentlicht»-den nnd in den dilr sUninCnnun ; vciO|
den und in den Lazarettrapportcn die Namen-
von den Truppen als verwundet Gemeldeten•
turgemäß noch später eingehen, ist es doch klar, ‘
man frühestens damit rechnen kann, über .
Angehörigen Auskunft zu erhalten, wenn ma» O
iren Namen in der Verlustliste gefunden ^hat. ^
manchmal laut werdende Ansicht, daß die VeröÜs

^ <v — cn . ..f . . rjif ! pi . * -v... i « jftgtH *'

Die plündernden Franzosen.
Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schreibt:

Die Armee des Kronprinzen machte beim Vorrücken
die Wahrnehmung , daß viele französische Ortschaf¬
ten, die n o ch ke i n F e i n d betreten  haben
konnte, völlig ausgeplündert  waren . Aller-
Hausrat war aus den Wohnungen herausgeschleppt,
zerschlagen, vernichtet. Besonders wurde dies in
Montfaucon und Varennes beobachtet.

Verletzung der schweizerischen Neutralität durch
Frankreich.

Luzern, 14. Sept . Das „Lnzerner Tageblatt"
fordert die schweizerische Landesregierung auf, ge¬
gen»eine französische Verletzung der
Ne u t r a l i t ä t einzuschreiten. In Frankreich wer-
den nämlich 15 00 Schweizer  gezwungen , ak¬
tiven  H e e r e s d i e n st zu leisten, da sie sonst
ausgewiesen werden würden.

Französisches Lob für die deutschen Lazarette.
Berlin , 13 .Sept . Briefe gefangener F ra n-

z o se n und Belgier  sprechen sich begeistert über
die Behandlung in deutschen Lazaretten aus . Ein
französischer Krankenpfleger schreibt wörtlich:
„Soldaten wie Offiziere respektierten in bewunaers-
Werter Weise das Rote Kreuz. Man vergaß voll¬
kommen, daß wir feindliche Partei worein so groß
war die allseitige Aufopferung bei der Pflege Ver¬
wundeter ."

Interessant ist der Bericht eines französischen
Offiziers an seine Gattin : Er hoffe sie nach Be>-
endigung des schändlichen Krieges, den Frankreich
den Russen verdankt, bald wieder zu sehen. Vor¬
läufig liege er, durch zwei Granatsplitter verwun¬
det, in deutscher Pflaaie, aber die Aerzte böten alles
auf , ihn bald wieder herzustellen.

Es wäre zu hoffen, daß unsere braven Ver¬
wundeten in Feindesland bald Aehnliches berichten
könnten.

Was französische Verwundete schreiben.
Man schreibt aus einer rheinischen Stadt : Durch

Vermittlung des Roten Kreuzes können die Kriegs¬
gefangenen jetzt an ihre Angehörigen schreiben. Als
Dolmetscher der hier in den Hospitälern liegenden
verwundeten Franzosen gingen mir heute am ersten
Tag , an dem den Leuten erlaubt wurde, zu schrei¬
ben, von über 50 Franzosen die an ihre Familien
gerichteten Postkarten durch die Hände. Es ist
keine Karte darunter , in der die Franzosen nicht
die gute Behandlung , die ihnen in Deutschland zu¬
teil wird, erwähnen. Anbei ein paar Proben und
Auszüge:

1. Ein französischer Offizier:  Meine
liebe Mama , ich wurde am 29. August verwundet
und bin seit dem 7. September in Behandlung in
einem Krankenhaus zu . . . Ich bin Gefangener.
Meine Wunden sind, glaube ich, nicht schwer und
werden keine Spuren hinterlassen. Ich werde sehr
gut gepflegit. Sage den llnsrigen , sie sollen auch die
Deutschen gut pflegen, denn sicsind sehr gut
z u ii n s.

2. Ein belgischer  O f f i z i e r : Teuerste
Eltern , endlich kann ich Euch Nachrichten von mir
geben. Mehrmals habe ich's versucht, aber ver¬
gebens. Ich muß mich kurz fassen. Es freut mich,
Euch sagen zu können, daß meine Wunden völlig
geheilt sind. Ihr könnt über mein Los aanz be¬
ruhigt sein: seit dem ersten Tage , wo ich Gefangener
bin, erfahre ich täglich an mir die B a r m h e r z i g-
kcit und die Liebenswürdigkeit der
Deutschen.

3. Meine lieben Eltern , ich habe eine leichte Bein¬
wunde, werde s e h r g u t g e p f l eg t und erwarte
mit Ungeduld den Frieden . Hoffentlich hat der
Krieg keine bösen Folgen für Euch. Armes Frank¬
reich!

1. Verwundet am 22. August in Belgien , werde
jetzt in . . . sehr gut gepflegt. Kannst ruhig sein:
Wunden nicht schwer. Werde von den Deut-

lichung der Verlustlisten vom Kriegsminister»
aus irgend welchen Gründen zurückgehalten
ist durchaus irrig . Jede von der Truppe hiere-,
gehende Verlustliste wird so schnell wie i»°!] .,
veröffentlicht. Wenn jetzt erst die Verluste
öffentlicht werden, die wochenlang zurücklicflCtL̂

Aus dem Oberclsatz.
Wie dem Berliner Tageblatt aus Straßburg ge-

meldet wird, haben nach der Neuen Mülhauser Zei¬
tung (10. Sept .) in den letzten Tagen bei Thaffn,
Gebweiler und Sulz  Kämpfe mit Franzo¬
se  n stattgefunden ; es soll sich um versprengte fran¬
zösische Abteilungen handeln. Infolge dieser
Kämpfe wurde eine Fabrik in Bühl stark beschädigt.
Sulz und Gebweiler sind hierauf von den Fran¬
zosen geräumt worden.

Gestern entstand in der Stadt wieder Unruhe.
Es war das Gerücht verbreitet , daß die Franzosen
mit Uebermacht anrückten. Dies hat sich jedoch
nicht bewahrheitet, und es ist kein Grund zu Be¬
fürchtungen vorhanden. Heute vormittag hörte
man längere Zeit Kanonendonner aus ziemlicher
Nähe. Das Generalkommando verblieb nach wie
vor im Zentralhotel.

Gefangene Franzosen erzählen, daß es mit der
Verproviantierung in Bel fort  sehr
schlecht stehe und daß die französischen Truppen da¬
runter sehr zu leiden hätten . Ein französischer
Oberst gab sich, um nicht in deutsche Gefangen¬
schaft zu fallen, selbst den Tod . Die deutschen
Truppen hatten im Weilertal große Schwierigkeiten
zu überwinden, da der Führer der französischen
Truppen aus dem Elsaß gebürtig war und diese
Gegend besonders gut kannte. Er ist in der Nähe
seines HeimatSortes gefallen.

Aus Bernweiler (Kr. Thann ), 10. September,
bericlstet das Blatt : Ein französisches Regiment
machte gestern morgen um fünf Uhr einen V o r -
st o ß bis hierher, trieb sä m t l i che s V i e h weg
und zog sich daraufhin Wieder zurück.

Wie der Oberels. Landesztg. von zuverlässiger
Seite mitgeteilt wird, ist der Bürgermeister von
Hirzbach bei Altkirch, Frhr . v. R c i n a ch, ein
Verwandter des früheren Staatssekretärs Frhr.
Zorn v. Bulach, der von den Franzosen weggeführt
worden war , wieder nach Hause zurllckgekehrt.

Falsche Beschuldigung belgischer Geistlichen.
Brüssel, 10. Sept . Sechs Landgeistliche aus

der Umgegnd von Haecht (bei Brüssel) waren auf
Grund einer Denunziation nach Brüssel gebracht
und vor das Kriegsgericht gestellt worden. Alle
wurden freigesprochen, und es hat mir zur großen , - .. . .. . .. . _ _ . . . . . m
Freude gereicht, daß ich auf Wunsch des Herrn Prof , gefunden haben, Verlustlisten 'aufzustellen. O,
Bogaerts von Brüssel diesen Herren bei der Brüsse- Erledigung einer solchen Arbeit gehört dom
ler Kommandantur Passierscheine für die Rückkehr w-—— rr-'— --1 - --*»« 7r
in ihre Gemeinden habe beschaffen können. Die
Herren hatten im Gegenteil ihre Landsleute gegen
Ausschreitungen gewarnt.

uncuuiuji lve-rveu, nie wocyencang zuruun -.«-^ ,.
liegt das darin , daß unsere braven Truppe»
rend der fortdauernden Kämpfe und Ri ' """""
der ersten vier Wochen des Krieges ebeiw^ ,iv  ^

Augenblick der Ruhe. Ein solcher ist vielen - ^
Peu seit ihrem Ausrückeu aber nach nicht bei»»"
gewesen, daher aber auch unsere Erfolge.

Ernste Verwarnung.
Der Militärpolizeimeister Generalmajor Frhr.

v. Bodenhausen  in Metz hat folgende öffent¬
liche Warnung in den dortigen Blättern erlassen:

Am Vormittag des 2. d. M. haben d c u t s che
junge Mädchen französischen Ge.
faugenen,  die durch die Römerstraße abgeführt
wurden, Bonbons und Schokolade zugesteckt, die sie
eigens zu dem Zweck in einer nahen Zuckerbäckerei
gekauft hatten. Sie erfuhren mit Recht sofort von
der Begleitmannschaft die ihnen gebührende Ab¬
weisung, wurden festgenommen und auf die Poli¬
zeiwache gebracht. Das Verhalten dieser jungen
Mädchen erregt um so mehr berechtigte Entrüstung,
als es sich um deutsche  B e a m t e n t ö cht e r
handelt. Es muß als durchaus ungehörig und un¬
patriotisch bezeichnet werden, wenn deutsche Mäd¬
chen den Feinden ihres Vaterlandes besondere Auf¬
merksamkeiten erweisen. Sie täten besser daran,
anstatt auf der Straße müßig herumzulaufen , sich
irgendwie nützlich zu machen und ihr überflüssiges
Geld zum Besten unserer eigenen braven verwun¬
deten Soldaten herzugeben.

Im gegebenen Falle habe ich es noch bei einer
ernsten Verwarnung der Betreffenden bewenden
lassen, für die Folge aber werde ich derartige takt¬
lose Handlungen als groben Unfug ftraf-
rechtlich  verfolgen und die Schuldigen durch
Veröffentlichung ihrer Namen  brand¬
marken lassen.

Die Tragödie englischer Reiter -Regimenter.
, In einem die Vernichtung zweier Kavallerie¬

brigaden . am 24. August zwischen Mons und
Valencienns schildernden Bericht der „Daily
Mail"  heißt es : Eine zeitlang ging alles gut. Das
deutsche Artilleriefeuer leerte nur wenige Sättel.
Schon scheinen die deutschen Geschütze zu schweigen
und wir rücken in die Nähe des Feindes . Plötzlich
kommt die Tragödie ! Direkt in das Antlitz der
heranstürmcnden britischen Kavallerie eröffnen die
Deutschen ein mörderisches Feuer . Wenigstens 20
Maschinengewehre waren verborgen gewesen. Es
regnete den Tod ans unsere Reiter auf eine Ent¬
fernung von etwa 150 Meter . Niemand hatte eine
Ahnung von diesen Maschinengewehren gehabt.
Das Ergebnis war vernichtend.

Die deutschen Kriegsgefangenen in England.
Leipzig, 14. Sept . Wie der aus englischer Ge¬

fangenschaft zurückgekehrte Leipziger Oberlehrer
Dr . Paul R ü h l m a n n dem „Leipziger Tagblatt"
mitteilt , befinden sich in dem englischen G e -
fangen « nlager Do rchester  bei Plymoutli
etwa tausend de u t s che ,K r i e g s g e f a n g e n e,
namentlich Schiffsmannschaften aufgebrachter deut¬
scher Schiffe oder wehrfähige Deutsche, die die
Engländer ans neutralen Schiffen festgenommen
haben. Das Gefangenenlager ist besonders in sei¬
nen hygienischen Einrichtungen ganz unzu¬
länglich.  Kranke und Gesunde werden nicht
getrennt . Anfangs voriger Woche sind ungefähr
achtzig der gefangenen Deutschen, darunter neben
Dr . Rühlmann auch der Leipziger Universitäts-
Professor Dr . A n g n st Fischer,  fr e i g e l a s s e n
und ans dem holländischen Schiff „Hollandia " von
Plymouth nach Amsterdam gebracht worden. Die
Ueberfahrt hat drei Tage und vier Nächte gedauert,
da das Schiff wegen der Minengefahr nur sehr
langsam fahren konnte.

Urteil eines unparteiischen Gelehrten.
Kristiania , 14. Scpt . Ter norwegische Gelehrte

Hauris A a l veröffentlicht, wie schon kurz gemeldet
wurde, an der Spitze des „Dagbladet ", das der Ne¬
gierung nahe steht, einen flammenden Pro-
tcst  gegen die im Auslande verbreiteten falschen
Beschuldigungen über Deutschland.
Er beweist, daß während des B u r e n kr i e g c §
der Zar dem deutschen Kaiser vorgcschlagen habe,
das entblößte England anzulv,reifen, was der Kaiser
ablehnte, ebenso, daß Deutschland während des
japanischen  Krieges Rußland nicht in den
Rücken fiel, sondern Rußland zu einem ehrenvollen
Frieden verhalf. Hätte der Kaiser gewollt, hätte
Deutschland damals dem Zarenreiche den Todes¬
stoß gegeben. Aal zitiert eine Rede des Kaisers
vom 22. März 1905 in Bremen . Jetzt sei Deutsch¬
land der Krieg aufgezwungen, jeder rechtlich
Denkende könnte das in allen Dokumenten Nachle¬
sen, Rußland , England und Frankreich standen
fertig da und wollten den Krieg. Frankreich und
Rußland überschritten schon vor der Kriegserklär¬
ung die Grenze. Belgien schloß mit Frankreich
einen Vertrag . Das Auftreten Deutschlands geaen
Belgien sei völkerrechtlich berechtigt. Aal schließt:
In den letzten 44 Jahren war kein Land so abge,
neigt,hegen den Krieg mit anderen zivilisierten
Nationen , so klar darüber , daß seine Eroberungen
auf den Kulturfeldern mit geistigen Waffen und
nicht auf geographischemGebiet mit dem Schwert
erfolgen würden oder so sich seiner Verantwortung
in der Politik bewußt, wie Deutschland. Will man
auf dessen Rüstungen Hinweisen, so braucht man
nur zu antworten , Deutschland hat keinen Pfennig
und keine Ererzierstunde zu viel angewandt . —
Der Inhalt des Artikels ist, daß Deuts  chl a n d
i n d e r N o tw  e h r h a nd e l t e; seine Sache sei
gerecht. Jeder rechtlich Denkende müßte dies laut
vor aller Welt bekennen.

Die Verlustlisten.
WB . Berlin , 15. Sept . (Amtlich.) Das Zen-

tral -Nachweisbüro des Kriegsministeriüms , Toro-
theenstraße, wird noch immer mit Anfragen über¬
häuft , die zu beantworten es gar nicht in der Lage
ist. Es sei daher auf folgendes hingewiesen: Als

Kämpfe zwischen Deutschen und Engländer»
Ostafrika. ^

a>sWB . Berlin , 15. Sept . (Nichtamtlich.) -'„„i
einer unbestätigten Reuter Meldung,
Livingstonia  vom 14. September ist ewe-
teilnng der d e n t sch- o st u f r i ka n 11U-,

chutztruppe am 6. September in Nord-^ «-̂ ^. d-Rb^
eingefallen und hat die Niederlassung Ab eres'
angegriffen . Der Angriff wurde nach der engb»O
Meldung zurückgeschlagen. Am 6. ^
wurde wieder geschossen, ohne daß ein regest̂ ,
Angriff erfolgte. Am 9. September eröffnen'». -

• ' rv . , '. l . rv U"Deutschen ein Feuer mit leichtem Feld-Gesckî Js,,
durch Maschinen-Geschütze angeblich zum Scĥ M.
gebracht wurde. Die Deutschen verließen ihre
lung und zogen sich 15 Km . östlich von Aber
zurück. Leutnant Mac-Carthy machte »»‘ j,
Mann und einem Maschinengeschütze einen »U.
liehen Eilmarsch und verfolgte den Feind bis »»
Grenze. ^

Eine weitere (englische) Reutermeldung
voni 12. September berichtetN a i r o b i

Kämpfe an der Grenze von
a f r i ka und N i a ss a - L a n d.

Deutsch
Eine dent!
bei M (

besetzte Karn  g u und rückte gegen Kr s^,̂ ^
Abteilung überschritt die Grenze bei Ai o ö ^ki<
Eine andere deutsche Abteilung, die nach 4-e
zu Fuß vorgerückt war , hatte mit Truppe»
B u r a ein Gefecht. Einzelheiten sind noch ' ,,,

eingetroffene Ber̂ ,bekannt. In Nairobi

lünder in heftigem Feuer
dete. englische  Soldaten , berichten, daß die _v

' c deutscher
u

jedoch 111

tuuev i Lii | iv | iiuvui nvuti wu 11 i j/hm' , .«h ’ftf
Wehre gestanden hätten und einen Bajonctt -ffE^
gemackst hätten , um die Maschiuongewehre
uien. I h r
l » n g e n.

Angriff sei

* Vom Obcrrhein , 15, Sept . Der oberest»̂ jut
Pfarrer Dussdre von Hüningen (bei Basel).
Lörracher Amtsgefängnis in Unteriuchu»"'^^
war , ist nach Hüningen zurückgekehrt, ^ $

Berlin , 14, Sept . Leutnant Graf Spur »» '
seit,dem 15. August tot gemeldete bekannte
unter , lebt. Wie nach der Kreuzzeitnug seiw
hörigen bekanntgeben, liegt er verwundet «»
rett zu Reims . jdtt

WB . Budapest, 14. Sept . Einem
des Pesti Ujsag, der das Krankenhaus der ^
Lonyav ans Schloß Oreszwar besichtigte, sE hcl
Gräfin Lonyav: Ich war vor einigen Tag
Kaiser Franz Josef in Privataudienz. br»°ließ durch mich seine Grütze allen jenen,
Kriegern überbringen , die hier gepflegt
Der Monarch sieht blühend aus und sieht »»
ster Zuversicht der Zukunft entgegen.

2lus den Verlustlisten.
Infanterie -Regiment Nr . 82, Gvttiug^'j

9. Kompagnie : Karl Grmnbach, Na»»
Kr. Biedenkopf, vermißt.

10 . Kompagnie:  Gg . Runkel, Wall»»'
Biedenkopf vermißt.

Infanterie -Regiment 4lr. 53, Köln-
2. Kompagnie:  Anton Kramp , SiP L '

terlahnkreis , leicht verwundet . - (f.
Feldartillerie -Regiment Nr . 84, Straßburg
Gefreiter d. Res. Ka*l Hnthmackstir, Ss»?

Kr. Höchsta. M., leicht verwundet . — Willi
Ahlbach tot.

2 .Gardedragoner -Regimcnt , Berlin-
4. Eskadron : Gardedragoner Paul L»

Katzenellenbogeu vermißt.
Landwehr-Infanterieregiment Nr . l- '

16. Ko m p a g nie:  Gefreiter Adolf
ans Wiesbaden schwer verwundet.

✓

Am 4. September fiel Karl Bühl er  a »-̂ A
duinstein, der bei der 4. Komp. Pionier -Bar-
stand.

Unteroffizier im Jnfanterie -Regnuenr
Karl Lieder-  Westerburg tot . ^

m

Deutschland.
Besserung des Arbcitsmarkts.

14. Sept . Die Lage des Arbeitsmarktes rn ^
bessert sich. Verschiedene Jndustrieor
Chemnitz, teilen mit , daß vermehrte 86 ' ?
eingetrcten sei. Das Gewerkschaftskarteü'
den zählte in der vorigen Woche 2000 ^,coen zahlte in der vorigen Wome \v‘-
weniger als in der Vorwoche. Vorausstll' i ^etc'
ein weiterer Rückgang der Arbcitslosigkeü „ .«z
da staatliche und kommunale Arbeiten
Angriff genommen werden g»5

* München, Ich Sept .' "Der vorgestern 3»
gegangene zweite Sanitätskurs

30 Geis
izesen beteiugren, naym

des .Generalarztes Dr . Wismüller dural a l

IjLl .jtlll '-l '. tltz 1i L- 'O U II l L U l ,v l  U 1 ' L ...t
sich über 130 G e istliche aus verschied'' »

^. unter ff)c»rischen Diözesen beteiligten, nahm

so interessanten als ungemein praktische -
rungen einen höchst anregenden ? »r-! ff
schönste Frucht dieses Kurses war die ('Ivai - tu;-.

soweit sie »’L-ÄliJ,Erklärung der Teilnehmer , ioiven i- ,
abkömmlich sind und von den zuständige» - .
-Oberbehörden nachträglich den erforde
laub bekommen, ihre ognze Kraft der ^ hici( ,̂
verwundeten Krieger »n widmen und » ,
verbundenen Obliegenheiten während ^ sg».in ein tKriegsdauer -zu übernehuen. Gewitz ^
des Zeugnis des auch in den Reihen
l i sche n Klerus  herrschenden O p l e r 0
in der gegenwärtiWn Kriegszeit.

des,^ st-



Lokales.
Limburg, 16. Sept.

l Jt e.c,.n e § Dienstjubiläum.  Herr
„Üc 11£>• Döppes  kann am heutigen

WafÄ ' ?ö Jahre verdienstvoller und treuer
bturf„ l tt  der Limburger Vereins
Extz_^ er  zurückschauen
«LLiL " "

Seine Stellung als
„Nassauer Boten"  hat

^ienw ?—.ä . Umsicht, regem Fleiß und Ge
bekleidet. Wir danken dem Herrn

!einx kur seine treuen Dienste und hoffen, das;
■ ra ft der Firma noch lange erhalten bleiben

y, f Fürs Vaterland gestorben,
tanh August starb den Heldentod fürs Vater-

der Reserve im Jnf .-Regt.-87 Jack
hier, Sohn des Herrn Kaufmanns Joh.

-Fischmarkt. Der Verblichene fieoin den
>n in belgisch Luxemburg. E . i. p.

tjeftmis!b3eichnIIng.  Beim Uebertritt in den
ix, "d wurde Herrn Oberbahnassisteuten

Herr» t>as Ve r d i en stkr eu z in Gold und
ÄlmJllenbahuschlosser Josef Reuter  hier dase^niei n e Ehrenzeichen  verliehen.
siik̂i^ i ^ Auszahlung d e r V e r g ü t u n a

""d Geschirre findet voncheute an durch die
M ^ ^ ^ ^ iskasse  hier , Parkstraße 2, an

!>>id^ ^a)entagen m o r g e ns v o n 8—12 U h r. UnA . . . > - -
l)t ethii; c?111ta g § b o n 2—5 it I) r statt. Es
'0. s W , daß die Beträge bis spätestens zum

September in Empfang genommen

j’ttw ? ^otpreis.  Seitens der hiesigen Polizei-
, Vn9 ist der Brotpreis für die nächsten 14

^0 SRf,, teJ °lßt festgesetzt worden: Gemischtes Brot
M Kj' U Sorte Kornbrot 36 Pfg ., 2. Sorte Korn-

' das Gewicht muß 1700 Gramm be-

Provin,zielles.
y. Haferankanf!

njĵ ^ ""durg, 15. Sept . Herr Geh. Rat Landrat
n®llibt bekannt: Die landwirtschaftlicheZein
^Elmskasse für Deutschland, Hanptgeschäfts-

^ ^ ^tfurt a. M. Abteilung Warenverkehr,
^ „̂ wadresse „Raiffeisenbank Frankfurt

' oornsprechanschluß Hansa 892) hat mir mit-
I«hxj' sie innerhalb der nächsten5 Tage dies-
Ninf ®afer  ungefähr zu 22,35 Jl  für 100 Kilo-

cvnc^ 0 f ret nächstgelegener Bahnstation
empfehle den Landwirten des Kreises

t s d r i n g e n d sich innerhalb der

•"itiei
;en m - *•m « S. .1v |iwr mnuvuiu LU! em-

^Mernden zu gemeinschaftlicherLieferung
^nzutnn , da nur Mengen von mindestens

'-*ne s»€r  ungekauft werden. Nur ganz gesunde
nut̂Me darf geliefert werden. Säcke wer-l

< ' k« ss
Wunsch sofort von der Zentralda r

e geliefert.  Einigkeit m

't' 1c>. Sept . Für den zum Militär ein-
?0tltab(i,„.% trn  Landrat Frhr . v. Marschall in
%l bnn Herr Regierungs -Assessor Frhr . von

^ dier nach Montabaur versetzt.
^ 15. Sept . Der Magistrat zeich-

'A °gẑ aus städt. Mitteln 12 500 Jl  für die
4fr-Q9e§ , und genehmigte die Eintragung des

n ^us Staatsschuldbuch, mit Sperrver-
. ' 15- April 1915.
l« Sfeor. , ' tsi- Sept . Zum Rektor  der hie-
E -ft Volksschule wurde von der König-

^ an ^ rung zu Wiesbaden Rektor Gaul,0er SQiirnpr* nrth 9̂ nT̂8frf\itfp rir 9/inm'naSS». Bürger - und Volksschule zu Langen-
ii p'f.eri iannt . Rektor Gaul wird gleichzeitig
sî Ren Realschule als Lehrer wirken., .

- 1 uicht ergab.
^ Rh„ 15. Sept . Nach _

$Jj. he? Ölungen , in dem im Distrikt „Ransel
irfu lürtr, 0 Vesigen Gemeindewaldes angelegten

längerem Ab-

Loitze, Astern wieder ein ganzes Rudel Wild-die 7?alle aeraten waren , rn i>r-die Falle geraten waren, zu er-
^ bex rr?^ u nicht weniger als 12 Frischlinge,

gemacht wurde.
to . Sept . Franz Caspars  aus

Nh ^ iit L êr  Rheinpfalz ist durchs einen Un-

& 15. Sept . Der Kreistag be-

P4 tv> v  in uuiui tiucu wu-
» in ffnRr Rhein gestürzt.  Seine Leiche*A, > avlenz aeländet

sk°̂ »et - - - - - „ —
" h"- - er  Nassauischen Laudesbank eine An-

zum Zwecke der Unter-
Familien der

l!ii? °n

hilfsbedürftigerc9er
ö 5{,,s .uufzunehmen.

N

Gärten und Wäldern des gan-

■j Sßi Taunus , 15.
hat in der Nacht zum SonntagU. e - - • - -

Sept . Ein orkan-.

'kt
' 'ü'uiii-ii uiiu MUH

§tut m9 ^tes schweren Schadeu angerichtet.
H Sf.c, leato 1.er  teilweis eine Stärke von 10
ift iih 'bien r"?« größten Teil der Obsternte von
Ne ’ Ser-ui.^Ee viele Stämme wie Streichhöl-
Äe»9bf d,>>, E ui den Gärten die Kulturen und
!%?u'.nteber ^ geschützten Höhen ganze Baum-
Ne-Nsie ,T , Am Sonntag waren ungezählte
IVtaNctof ; u m Einsammeln des „SturmN. itri,rf1Ä It 8t, ohne daß es aelaua . aucki uu. ^ u "hur daß es gelang, auch nur
NkiN Oku öcr ^geworfenen Früchte zu ber-

Tbstmarkt dürfte in d
beschickt werden,

sich der Preis für einen
Sturmobst auf sieben

Hchteil
h^ siuiarkt dürfte in diesen Tagen mit

iNtnNoiehv« Zentnern Obst ftpfAirff vmn-hoit
Vftl ae „? n wird R* S,

Jtefki n t n c r

NN ?8af

NAen , ^ SrwentsK>.^ oldaten

_u*ß, 15. Sept . Dem Eins. Uuter-
m p von der 11. Kompagnie

C0I. , von Gersdorff Nr . 80 wurde
i. , °ten der hiesigen Garnison das

!■ des iuvNsie verliehen. Er überbrachwß» t-h V- lUJCll , Vi-L UvtlOluUJ '. l
\ einent fürchterlichsten feindlichen Granat-

oern Bataillon eine wichtige Mel-
l-N ^ N "kfi,rt i -.

N iNuf g.' ŝ o. Sept . Die Polizei machte
ick der? ftersw/^ r̂ksam, daß bei der Schwierig-

»Ne>i ? die zwischen Chinesen  und
ta; Nen if.rc.n jetzt besondere Erkennungs-

^ bl°Mef^ Diese bestehen aus kleinen Seide-
weiß „ / tu den Nationalfarben : rot.

Und schwarz.
N'elNiia tb  U [ “ '.t a 11 i f rf) c Chronik.
'DK> n h man s,i)er  einstigen Hauptstadt des

'NNa ih 0l äUnor!, örni,f und dran , eine dkamens-
NNltz wtzen und der Stadt ihren echt

»„ . .ifiM.. 'Alfeld " wieder zu geben. Vorĥ en ’V" u' i'-uci  o ii h^ uh.
'"ert, ^ .wurds Elfeld französisch in <£1t

Kirchliches.
4 -’ Lilutlirg , 16. Sept . Das Diozesan-Amts-

blatt wird in der im Druck befindlichen Nummer
einen Erlaß des Bischöflichen Ordinariates enthal¬
ten, durch welchen den Kirchenvorstündeudie Zeich¬
nung auf die vom deutschen Reiche aufgelegte
Kriegsanleihe empfohlen wird. Für den Erwerb
der vom Reiche auszugehenden 5%  Schuldverschrei¬
bungen können die verfügbaren . Gelder (Spar¬
kassenguthaben, Kassenbeständeu. dergl.) eine gute
Verwendung finden.

Gerichtliches.
X Linrt'nrg , 15. Sept . Vor dem Schöffengericht

Limburg wurden in seiner letzten Sitzung u. a.
nachstehende Strafsachen zur Verhandlung ge¬
bracht: Der Arbeiter Josef R. von Fr . war zu dem
hiesigen Landsturmbataillou eingestellt. Am 21.
August d. Js . begab sichR. in verschiedene Häuser
und hat dort um Hemd und Schuhe angesprochen.
Er wurde dann wegen Bettelns ergriffen und von
der Militärbehörde entlassen. Da R. schon wegen
Bettelns erheblich vorbestraft ist, erkennt das Ge¬
richt auf 6 Wochen Haft unter Berechnung von 11
Tagen erlittener Untersuchungshaft. — Der Land-
ntattn Heinrich Schl, von M. wird wegen Belei¬
digung des Bürgermeisters L. von Mühlen zu 120
Mark Geldstrafe, evtl, für 3 Mark 1 Tag Gefäng¬
nis und zum Zahlen der Kosten des Verfahrens
verurteilt.

Vermischtes.
Der russische Meuchelmörder.

Einem Brief eines Berliners von der Ostgreuze
entnimmt der „Lokalanz." folgendes: . . . „Die
Russen hatten bei dem Gefecht etwa 200 Tote und
Verwundete. Unter diesen befand sich auch ein
r u s si s che r L e u t n a n t, der an der linken Hand
verwundet war . Man hatte ihn nicht so genau un¬
tersucht, und er hatte noch einen Revolver in
der Tasche.  Zwischen den Verwundeten bewegte
sich ein d e u t s che r O b e r st, der die Russen ans-
fragte. Er wurde hinterrücks  von dem russi¬
schen Leutnant erschoss«  n. Ihm ging es nun
auch nicht anders , er wurde von uns erschossen
durch fünf Schuß."

* Sich selbst gestellt.  Der Kassenbote
Z e b e l l, der vor zwei Jahren der Landwirtschaft¬
lichen Zentral -Darlehnskasse in der Dorotheen¬
straße in Berlin 120 000 Mark unterschug und
flüchtete, hat sich im Untersuchungsgefängnis in
Moabit -Berlin selbst gestellt.

Telegranune»
Kanadische Nordpol-Expedition.

IVB. Washington, 14. Sept . Das Küstcnw'ach-
schiff„Bear " meldet, es werde am Montag mit acht
Weißen und einer Eskimofamilie von der kanadi¬
schen Nordpolexpedition Stefanson eintreffen. Drei
Mitglieder der Expedition sind auf der Wrangel-
insel gestorben, acht werden vermißt.__

Der Weltkrieg.
England verkauft sich an Japan.

Amsterdam, 15. Sept . Das angesehene „A l g e-
m e e n H a n d e l b l a d" gibt folgendes als offi¬
zielles Communniqu6 der deutschen Gesandtschaft
im Haag bekannt:

Die deutsche Gesandtschaft in Peking teilt a m t-
lich mit : „Japan  bestätigte offiziell der chinesi¬
schen Regierung den Ausbruch einer Revo-
l u t i o n in I n d i e n. Japan , durch England um
militärischen B e i stan d gegen Indien
ersucht, hat Hilfe zugesagt, aber unter schweren Be¬
dingungen : fr « i >e Einwanderung in die
britischen Besitzungen a m Stillen
Ozean,  eine A n l e i h e v o n 2 0 0 M i l l i o n e n
Dollar  und f r e i e H a n d i n C h i n a. Eng¬
land hat diese Bedingung a n g e n o m m e n."

Kopenhagen, 15. Sept . Auf die Mitteilung des
hiesigen deutschen Gesandten, wonach laut Bericht
des deutschen Botschafters in Peking ein Au f st a n d
in Indien  herrsche, zu dessen Niederwerfung
England japanische Hilfe unter Zusage erheblicher
Vorteile erbat , während indische Truppen zur Be¬
ruhigung Aegyptens entsandt würden , erwidert der
hiesige englische Gesandte,  daß indische
Truppen wohlbehalten in Aegypten angekommen
und die Gerüchte von einer Revolution in Indien
unbegründet  seien , da die Loyalität der indi¬
schen Fürsten bezeugt sei. ' Auf die j a p a n i s ch« n
Truppentransporte nach Indien  geht
der cnglisthe Gesandte Hingegen überhaupt nicht
ein, auch versucht er keine aufklärende Begründung
des Transportes indischer Truppen nach Aegypten.

Eine neue englische „Heldentat ".
Blantyre (Niassaland), 15. Sept . Wolffs Büro

gibt folgende Reuterineldung weiter : Der englische
Regiernngsdampfer „Gwendolen" beschoß am 8.
September Langenburg und landete dort eine Ab¬
teilung Truppen . Der Ort wurde überrascht und
leistete keinen Widerstand.

Langenburg ist eine im Norden des Niaisastes
gelegene Station ,die 1893 von Major Wißmann
anleget wurde. Da die Station am Ufer des Sees
nicht den sanitären Vorbedingungen entsprach,
wurde die eigentliche Station unter dem Namen
Neu-Langenburg nach Nordwesten auf etwa 1200
Meter Höhe verlegt. Alt-Langenburg war Sta¬
tionsort des von den Engländern versenkten kleinen
Njassa-Verkehrsdampfers „Hermann von Wiß¬
mann " und ohne Sicherung allen Angriffen preis-
gegeben. Es war daher kein Heldenstück, den klei¬
nen Uferort zu beschießen.

Ter neue Stadtkommandant von Brüssel.
Münster i. W., 15. Sept . Der frühere Kom¬

mandant des 4. (westf.) Kllrassierregiments , Oberst
a. D. K e n d e l l, wurde zum Stadtkommandanten
von Brüssel ernannt.

Die Kriegsanleihen.
Berlin , 15. Sept . Die brandenburgische Pro-

vinzialverwaltung beschloß, 25 Millionen Mark
Kriegsanleihe zu zeichnen.

Köln, 16. Sept . Auch die Arbeitgeberverbände,
namentlich die des Westens, beteiligen sich stark an
den Kriegsanleihen , so z. B. ein Verband mit 1%
Millionen Mark.

Verbot italienischer Zeitungen in Frankreich.
Rom, 15. Sept . Die Zulassung i t a l i e >' i -

s cher Zeitungen  in F r a n kr e i ch GME-cht
allgemein verboten . Ausgenommen
von dem Verbot bleiben bezeichnenderweise der
„Messagero " in Rom und der „Secolo"  in
Mailand.

Die Franzosen im Dunkeln.
Paris , 15. Sept . Nach dem „Journal " sind die

Franzosen über die Absichten der A r m e e des
K r o n p r i n z e n im Dunk  e l n. Sie könne der
Angelpunkt einer allgemeinen Schwenkung nach
Nordosten sein, sie könne sich aber auch nach Norden
zurückzichen.

Amtlicher Situationsbericht aus
Galizien.

WB . W i c n, 16. Sept . (Drahtbericht.) Ans
dem Kriegspressequartier wird amtlich gemeldet,
der Sieg an der H u c z w a hatte eine Kriegslage
geschaffen, die es ermöglichte zu einem Angriff ge¬
gen die in Ostgalizien eingrbrvchenen sehr starken
russischen Kräfte vorzugehen. In Erkenntnis der
Notwendigkeit, unsere »ach den Gefechten östlich
Lemberg zurückgeWNgenc Armee zu unterstützen,
erhielt die in der Schlacht bei Komarow siegreich ge¬
wesene Armee den Befehl gegen den geschlagenen
Feind nach kurzer Verfolgung nur untergeordnete
Kräfte zurückzulassen, ihr Gros aber in dem Raume
Narod-Uhnow zum Einrücken in die ihrer bisheri¬
gen Angriffsrichtung hart entgegengesetzteDirek¬
tion Lemberg zu gruppieren , was schon am 4. Sep¬
tember durchgeführt war. Die Russen schienen nach
dem Einzug in die ihnen kampflos überlassene
Hauptstadt Galiziens einen Flankenstos! in der Rich¬
tung auf Lublin vorzuhaben, wobei sie unsere hin¬
ter die Grvdcckcr-Teich-Linie znrückgeführte Armee
Wohl vernachlässigen zu können glaubten . Indessen
stand diese Armee bereit, in die zu erwartende
Schlacht unserer nun vom Norden gegen Lemberg
eiurückenden Armeen einzugreifen. Am 5 .Septem¬
ber war letztere Heeresgruppe bereits über die
Bahnstrecke Ravaruska - Horyniec  hinaus
gelaugt. Sich weiterhin mit dem linken Flügel im
Raume von Ravaruska behauptend schwenkte sie
mit dem rechten Flügel am 6 .September bis
K u n r i ki, trat am 7.Septcmber in einen ernsten
Kampf gegen starke nordwärts vorgeschobene feind¬
liche Kräfte. Mit Tagesanbruch des 8. September
begann auf der 70 Km. breiten Front Komorow
Ravaruska unser allgemeiner Angriff , der bis zum
11. September durchaus erfolgreich, namentlich am
südlichen Flügel , bis nahe an Lemberg herangetra¬
gen wurde. Trotz dieser Erfolge  ist es notwen¬
dig geworden, eine neue Gruppierung unseres
Heeres anzuordneu , weil sein nördlicher Flügel bei
Ravaruska bedrängt war und frische weit über¬
legene russische Kräfte sowohl gegen die vorwärts
Krasnik kämpfende Armee als auch in dem Raume
zwischen dieser und dem Schlachtfeld von Lemberg
vorgingen. In den schweren Kämpfen östlich von
Grodeck am 10. September waren die Erzherzögc
Armeekommandant Friedrich und Karl Franz Josef
bei der angreifcnden Division. Wie in allen bis¬
herigen Schlachten und Gefechten haben unsere
braven nun schon3 Wochen ununterbrochen kämp¬
fenden Truppe » auch vor Lemberg ihr Bestes gelei¬
stet und ihre Bravour und Tüchtigkeit abermals er¬
wiesen. Im der sitägige» Schlacht hatten beide
Teile schwere Verluste.

Bisher haben die Oesterreicher insgesamt 41000
Russen und 8000 Serben gefangen genommen und
300 Feldgeschütze erobert.

Ein englisches Kriegsschiff gesunken.
Die in Buenos Aires erscheinende „La Plata

Post " berichtet in ihrer jetzt hier eingetroffenen
Nummer vom 11. August folgendes : „Dem Hafen-
prüfekten von Rio meldete der 5kapitan des bra¬
silianischen Dampfers „Jtaitube ", daß er auf hoher
See Rettungsboote , Wappen und Rettungsgürtel
des englischen Kreuzers „Glasgow"  ge¬
funden habe. Ferner wurde gemeldet, daß dieses
englische Kriegsschiff am vormittag aus hoher See
Kohlen nahm ; bald darauf sei ein zweites Kriegs¬
schiff am Horizont erschienen, welches der Kapitän
für ein englisches gehalten habe, das aber ein
deutsches (die Kriegsflaggen beider Flotten sind
aus der Ferne schwer zu unterscheiden) gewesen
zu sein scheint. Eine dritte , gestern abend in
Buenos Aires verbreitete Meldung besagt, der
„Glasgow " sei bei Punta Arenas auf der Fahrt
nach der Westküste gesichtet worden . Aus diesen
JReldungen läßt sich mit vieler Wahrscheinlichkeit
entnehmen, daß ein deutscher Kreuzer das
englische Kriegsschiff „Glasgow " in den
Grundgebohrt  haben wird .Es ist ausgeschlossen,
daß der „Glasgow " vorgestern bei Rio und gestern
bei Punta Arenas gesichtet worden sein kann. Ein
Kriegsschiff, welches nur flieht, wirft auch nicht
Rettungsboote über Bord .". — Das Kriegsschiff
„Glasgow " ist ein moderner geschützter 5ireuzer
von 4900 Tons Wasserverdrängung und zirka 26
Seemeilen Geschwindigkeit, das 1909 vom Stapel
lies. Der Kreuzer hatte eine Besatzung von 376
Mann.

Smvalki.

Das unter deutsche Verwaltung gestellte rus¬
sische Gouvernement Suwalkt grenzt an die Pro¬
vinz Ostpreußen zwischen Lyck und dem Memel-
strom. Das ganze Gouvernement hat einen
Flächeninhalt von 12 500 Quadratkilometern , ist
also annähernd so groß wie das Königreich
Sachsen.  Der größte Teil seiner 600OOO
Seelen zählenden Einwohnerschaft sind Lit-
tauer und Polen . Außerdem zählt es etwa
60.000 Juden und 30,000 Deutsche. Russen
gibt es im ganzen Gouvernement nur 55,000; es
sind Beamte oder Eingewanderte . Die Industrie
im Gouverneinent ist nur unbedeutend entwickelt.
Haupteriverbszweige sind Ackerbau und Viehzucht.
Die Hauptstadt Svwalki zählt etwas mehr als
20.000 Einwohner

Ein Reiterstück de ? greise » Feldinarschalls
v . Häseler.

Berlin , 15. Sept . Feldmarschall Graf H ä s e»
l e r hat sich, wie bekannt, unseren im Westen
kämpfenden Truppen angeschlossen. Er wohnte in
diesen Tagen dem Artilleriekampf gegen ein von
den Franzosen stark besetztes Dorf bei. Als in den-
feindlichen Stellungen das Feuer verstummÄ,
schien cs wichtig, festzustellen, ob die Franzosen den
Ort tatsächlich verlassen hätten. Gras Häseler galop-
pierte , nur begleitet von seinem Ordonanzoffizier,
Oberleutnant Rechberg, in das Dorf , ans dem, wie
sich nun zeigte, die Franzosen kurz vorher abge¬
zogen waren. Nur ein französischer Jnfanterlst
war zurückgeblieben, dem der Generalfeldmarschall
in drohendem Ton znrief, sich zu ergeben. Der
Franzose  wurde so von dem Generalfcld-
m a r scha l I persönlich gefangen ge¬
nommen.  Nachdem Graf Häseler durch Ans-
fragen seines Gefangenen die Rückzugsrichtung der
Franzosen festgestellt batte, übergab er ihn einer
kurz darauf in dem Dorf eintreffenden Ulanen¬
patrouille.

Der Hauptmann.
Ein bescheiden Gedenkblatt.

Es war ein Hauptmann brav und wert,
Des Kompagnie war wie ein Schwert,
Sein Kaiser tät ihn küren,
Nur siegreich sollt' ers führen.

Da schmiedet' ers bei Tag und Nacht,
Sprach endlich: „Bist nun gut zur Schlacht,
Blitzblank in deinem Glanze.
Wann ruft man uns zum Tanze ?"

Bald rief der Kaiser : „Zieh' Dein Schwert,
Laß sehen, was Deine Arbeit wert!
Zeit ist's, zeig Deine Stärke,
Frisch auf zum grimmen Werke!

Es geht zur Schlacht. Das Schwert mäht gut.
Und wo es trifft , ist Tod und Blut, . . .
Brav hats das Schwert getrieben. —
Der Hauptmann ist geblieben.

' W. Schrobsdorfs-Oranienstein.

Briefkasten der Expedition.
An Mehrere.  Nach einer Verfügung des

Königl. Generalkommandos dürfen die ausführ¬
lichen Verlustlisten in denZeitnngenselbst
n i cht m e h r v e r ö f f e n t l i cht w e r d e n. Wir
verweisen Sie daher auf den direkten Bezug der
Verlustliste durch die Expedition des Nassauer
Boten, welche die Verlustliste (4 Seiten stark) zu
6 Pfg . — nach auswärts mit Porto 8 Pfg . — das
Stück abgibt. Es empfiehlt sich, den Betrag für
eine bestimmte Anzahl, etwa für die nächsten 10
Verlustlisten, mit 80 Pfg . im Voraus einzusenden,
worauf die Zusendung einzelweise sofort nach Ein¬
treffen erfolgt. _

Himdels-Nachnchteir.
Woche,»markt-Preise zu Limburg,

am 16. September 1914.
Butt -r p. Pfd . M . 1.20 - 0 .00 . Eier 1 Stück 9 - 0 Pf.

Kartoffeln per Pfd . 4 - 6 Pfg ., 60 Ko. 2.50—2.60 M.
Blumenkohl 10 - 25, Zitronen 5 — 8, Sellerie 5—6,
Wirsing 5—15, Weißkraut 5—15 p. St „ Knoblauch 60
Zwiebeln 16—25 p. Ko.: Rotkraut 15—25 p. Stck.; Rüben,
gelbe 15—20, rote, 20 —25 p. Ko. : Merrettig 15—25
p . Ctg . ; Aepfcl 12 — 30 p . Ko . ; Apfelsinen p . Stck . 5 — 8
Pfg . ; Rettig 4—6, Endivien 5 —8, Tomatenäpsel 40—50,
Birnen 12—30 p. Ko.; Kohlrabi (oberirdigl 6—6 p. St .,
Gurken 5—20 p. St ., Einmachgurkev, 100 St . 1.00—2.50,
Bohnen , schneid 20—30, Pfirsiche 40— 50. Pflaumen 10 - 12,
Trauben 1,00 —1,20, Reineklauden 20—30, Mirabellen
20 —30 p. Kc., Zwetschen p. Ko, 10 —15 Pfg.

Der Marktmeister : Simrock.

X Limburg , 16. Sept . Der gestern dahier ab¬
gehaltene V i e h m a r kt war mit allen Gattungen
von Vieh stark befahren. Der Besuch des Marktes
durch Käufer und Verkäufer war gut und der
Handel ein flotter . Die Preise stellten sich Wie
folgt : Kühe u. Rinder 1. Qualität 94 M,  2 , Quali¬
tät 70—80 <M.  Kälber per Pfund 70—80 Pfg.
Fahrochsen galten im Paare 900—1500 M.  Träch¬
tige und frischmelkende Kühe und Rinder 400—6QQ
Jl.  Mastrinder und Stiere 180—270 Jl.  Auch
der Schweinemarkt, bei dem lebhaft gehandelt
wurde, war gut besucht. Läufer galten im Paare
60—70 Jl,  Einlegschweine das Paar 90—110 Jl
und Saugferkel das Paar 12—18 Jl.  Der nächste
Markt wird am 2 7. Oktober  abgehalteu.

H Wiesbaden , 14. September . Viehhos-Marktbericht.
Amtlick>e Notierung . Austrieb : 39 Ochsen, 61 Bullen,
186 Kühe u. Färsen , 420 Kälber, 91 Schafe , 1100 Schweine.
Preis per Ztr . Schlachtgewicht : Ochsen l . Qual . 92 —102.
2. Qual . 89 - 93 M. Bullen 1. 73 - 82, 2. 68- 71 M.
Färsen und Kühe 1. 85 - 96, 2. 73 - 82 M . Kälber 1.
00 - 00, 2. 00—00, 3. 90 —100. Schafe (Mastlämmer)
M . 94 —00. Schweine (160 bis 240 Psd Lebendgewicht)
47 '/-—49 '/, M , 240 - 800 Psd . Lebendgewicht) 46—47 Mk.

Zur (tzottesdiciistordnung für Limburg.
Exequienamt für Maria Pörtner Donnerstag

um 8 Uhr im Dom ; Exequienamt für Joh . Faust
Freitag um 8 Uhr im Dom.

Wetterbericht für Donnerstag den 17. September.
Zeitweise aufheiternd , höchstens strichweise noch

leichte Regenfülle, tagsüber etwas wärmer.
« -r 3
r* h
~ -w CO .



Einquartierung.
Me seit dem 17. 8. hier untergebrachten Mannschaften

sollten nach einem Beschlüsse der Einquartierungs -Kom¬
mission vom 16. 9. ab umquartiert werden . Da nun am
Montag den 21. 9. das zweite Landsturm -Battaillon hier
zusammengestellt und auch hier einquartiert werden soll,
so wäre es nicht zu vermeiden, daß die seither schon dauernd
mit Einquartierung belasteten Familien wieder mit solcher
bedacht werden müßten , denn die nach Unterbringung der
z. Zt . schon hier liegenden 560 Mann noch verbleibenden
Quartiere würden nicht zur Uuterbringung der neu ein-
berufenen Mannschaften genügen. Aus diesem Grunde
ist beschlossen, die Mannschaften in den seitherigen Quar¬
tieren zu belassen, umsomehr als es sich voraussichtlich
nur noch um kürzere Zeit handelt.

Es wird erwartet , daß die in Betracht kommenden
Bürger diese Last auch fernerhin tragen , solange nicht
Krankheit oder sonstige dringende Umstände eine weitere
Einquartierung nicht mehr angängig erscheinen lassen.

Die Abänderung auf den in den Händen der Quar¬
tiergeberbefindlichen Unterkunftsausweisen (Quartierbillets)
wird bei der späteren Einziehung derselben vorgenommen.

Limburg , den 16. Sept . 1914. 8204
Der Magistrat:

Haerten.

Einquartierung.
Die für heute (Mittwoch) angesagte Einquartierung

erfolgt erst von WM- Montag , den 21 . 9 . ab
Die zur Zeit noch hier untergebrachten Mannschaften

des Landsturm - Bataillons bleiben vorläufig noch in
ihren alten Quartteren . — Die Unterbringung erfolgt
ohne Verpflegung; es muß nur Morgenkaffee verabreicht
werden . 8203

Limburg, den 15. Sept. 1914.
Der Magistrat:

Haerten.

Bekanntmachung.
Die reichsgesetzlichen Unterstützungen an die An¬

gehörigen der zur Fahne eingetretenen Mannschaften für
den Monat September d. Js . werden am Freitag , den
18. d. Mts . vormittags von 8 Uhr an, auf Zimmer 13
des Rathauses ausbezahlt.

Limbnrg (Lahn), den 15. September 1914.
Der Magistrate

Haerten.

Bekanntmachung.
Die Lieferung des für das hiesige Landgcrichts-

gefängnis in der Zeit vom 1. November 1914 bis zum
31. März 1915erfo rderlichen Bedarfs an : 1. Rindfleisch,
Rindsnierentalg . 2. Schweinefleisch, frischen und geräu¬
cherten Schweinespeck. 3. Butter , Magerkäse, Eier . 4. Essig-
Essenz. 5. Cichorie, Erbsen, Linsen, Reis , Nudeln , Majoran,
Lorbeerblätter , Zimmt , Salz , Bohnen , Pfeffer , Kümmel,
Nelken, Hafergrütze. 6. Grünkohl (Braunkohl oder Blau¬
kohl), Mohrrüben (gelbe Rüben ), Kohlrabi (weiße .Rüben ),
Kohlrüben (Steckrüben unterirdische Kohlrabi ), Weißkohl,
Wirsing , 'Zwiebeln , Dörrgemüse . 7. Vollmilch, Mager¬
milch, Buttermilch . 8. Kaffee. 9. Kunstbutter (Margarine ).
10. Sauerkraut . 11. Heringe. 12. weißer und gelber Kern¬
seife,Schmierseife, Soda ,Lederschmiere,Wichse sollen imWege
derMindestforderung vergeben werden. Hierfür ist Termin
ruf den 25 . September 1914 , vormittags 10 Uhr im
^erichtsgebäude — Zimmer 52 — anberaumt . Die Be-
ungungen liegen im genannten Zimmer vormittags von
l0—12 Uhr zur Einsicht aus.

Die Bieter haben vor Abgabe der Angebote von den
Bedingungen Kenntnis zu nehmen. Angebote solcher
Bieter , die nach der bei der Staatsanwaltschaft geführten
Liste die Bedingungen weder eingesehen noch Abschrift
derselben bezogen haben , werden nicht berücksichtigt.
Bewerber wollen ihre schriftlichen mit entsprechender Auf¬
schrift versehenen Angebote verschlossen vor dem Termin
einreichen. Vordrucke für die Angebote können vom
Sekretariat der Königlichen Staatsanwaltschaft bezogen
werden . 8205

Limburg, den 16. September 1914.
Der Erste Staatsanwalt.
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stets vorrätig "VE

Aclölf Adler , I
Papier - und Schreibwaren , Limburg a . d. L.

Frankfurterstraße 14, gegenüber der Post.
Fernsprecher 153. 8

• • • MMMNMMMCt

Spendet Zigarren
u. Zigaretten

für«lmi« M Heien Amen!
In allen Hotels , wirtschaften und ein¬

schlägigen Geschäften stehen Büchsen vom
Roten Kreuz zur Aufnahme von Zigarren u.
Zigaretten bereit.

30 erstklassige

Oekonomiepferde,
darunter einige Trächtige , treffen

Freitag morgen ein.

Heimann & Behi *ingei* v
Limburg, Diezerstraße 11. ' 8207

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten,
unsern guten Vater, Großvater, Bruder, Schwiegervater, Schwager und
Onkel

Wilhelm Wäehter
Bahnassisent a. D.

heute mittag 1 Uhr, im Alter von 64 Jahren , nach kurzem, schweren
Leiden, in ein besseres Jenseits abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Elisabeth Wächter
und Kinder.

Umburg a . d . L . , Frankfurta. M., Karnern, Nürnberg, Her¬
born, Müllheim i. B., den 15. Sept. 1914.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag 3 Uhr statt.
Von Kondolenzbesuchen bittet man abzusehen.

5V2
0

W
1

nimmt zu Original -Bedingungen spesenfrei entgegen

8186

mulMMn zu Humum.
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht._

Samstag , den 19. September abends 8 Uhr
in der evangel. Kirche zu Limburg.

Wohltätigkeitskonzert
zum Besten des Roten Kreuzes

ausgeführt von
Fräulein Gertrud de Niem, Limburg, Sopran,
Herrn R. Schildbach, Leipzig, Cello,
Herrn Fritz Zech, Wiesbaden, Orgel.

Vortragsfolge:
1. Adagio, Herr Zech . . .
2. Meine Seele ist stille zu Gott,

Fräulein de Niem.
3. a) Ave verum.

b) Air, Herr R. Schildbach .
4. a) Schwermut .

b) O Tod , Fräulein de Niem
5. Adagio, Herr Zech . . . .
6. Air, Herr Schildbach
7. Sei getreu, (auf Wunsch).
Fräulein de Niem, Herr Schildbach,

Rheinberger
Emmerich

Mozart
Maltesohn
Brahms

Bach
Bach

. Mendelsohn.
Herr Zech.

Eintrittskarten sind zu haben bei Herrn H. A. Herz,
Herrn Kaufmann Keßler  und an der Abendkasse.
Altarplatz 1.50 Emporen 1.— Plätze im Schiff0.50 M.
Für Verwundete ist der Eintritt frei. 8195

Programm mit Text 10 Pfg.

leitet«« « M gieöesoöfien ns Atz. I.
Frau Sanitätsrat Düttmann : 6 weiße Hemden. Frau

Direktor Schnelle : 7 Binden . Frau Sanitätsrat Löb : 2
gestrickte Mützen, 1 Herrenanzug , 5 Halstücher , 1 gestrickte
Jacke, 1 Korb°getragener Wäsche. Vaterländischer Frauen¬
verein Hausen : 20 Paar Strümpfe , 2 Paar Pulswärmer,
1 Mütze, 2 Unterhosen, 2 Leibbinden, 7 Normalhemden.
Franziska Widner : 1 Paar selbstgestrickte Strümpfe . Frau
Justizrat Raht : 2 Paar Lederpantoffeln- Cillp Saalfeld:
1 Paar selbstgestrickte Strümpfe . Von Schulkindern aus
Eschhofen: 5 Paar selbgestrickte Pulswärmer . Gemeinde
Eisenbach: 20 Paar Strümpfe , 5 Paar Pulswärmer,
1 wollenes Tuch. Möhn : 1 wollene Kolter. Ge¬
meinde Erbach : 26 Paar Strümpfe , 24 Hemden,
12 Leibbinden. Frau Horn : 9 Hemden, 2 Kopf¬
kissenbezüge, 3 Bettücher , 2 Paar Hosen und Westen.
Frauenverein Staffel : 19 Hemden. 28 Paar Socken, 3 P.
Flanellsocken, 1 Paar Unterhosen, 25 Paar Pulswärmer,
33 Büchs'schen Pfeffermünz , 20 Lot Wolle. Frauen und
Jungfrauen aus Arfurt lieferten : 35 selbstgenähte Bieber¬
hemden, 32 leinene Hemden, 3 Normalhemden , 4 Paar
Unterhosen, 6 Bettücher , 22 Handtücher, 22 Armbinden,
7 dreieckige Tücher, 2 Dtzd Taschentücher, 29 Paar handge¬
strickte Socken, 5 Paar Strümpfe , 1 Pack Verbandsleinen
und Fußlappen , 1 Normalhemd , Fl . Himbeersaft , 1 Fl.
Apselsaft. N. N.: 6 weiße Anzüge.

Den gütigen Gebern im Namen des roten Kreuzes
herzlichen Dank. Weitere Gaben werden auf Abtlg . 1
gerne entgegen genommen.

Limburg (Lahn), den 15. September 1914.
Frau Seibert.

Zw et scheu
stets frisch gepflückt Pfund

6 Pfg . 8191
Restaurant Tal Josalat.

Suche sofort zuverlässigen

Knecht
für Feldarbeit . 8190

J . Schnee,
Heuchelheimer Mühle

Station Frickhofen.

Ein erfahrener 8154

Bäckergeselle
per sofort für Landbäckerei
mit Maschinenbetrieb bei
hohem Wochenlohn gesucht.

. Aloys Thewalt,
Hahn bei Wallmerod.

Mehrere gut möblirte
Zimmer zu vermieten.

Pension Waldhof,
Parkstr . 29. 8192

Sutttiroin8. B.
Die Angehörigen unserer

im Felde stehenden Mit¬
glieder werden ersucht, deren
genaue Adresse im Lause
des morgigen Tages Hospi-
talstr . 11 .abzugeben
6512 Der Vorstand.

greüBlffise Seuetmeöt
Limburg.

Die Angehörigen der im
Felde stehenden sreiw. Feuer¬
wehrleute werden hiermit er¬
sucht, von diesen,dem Brand¬
direktor innerhalb 3 Tagen
die genaue Adresse anzugeben.
Name
Armeekorps
Division
Regt, des Battallion.
Kompagnie
Eskadron
Batterie 8203
Kolonne.

Das Eommando.
Die Arbeiten u. Lieferungen

zur Erweiterung des ring-
förmigenLokomotivschup-
pens I auf Bahnhof Lim¬
burg (Anschlagssumme Mk.
60,000) sollen getrennt nach
Losen und zwar Los I Erd-
und Maurerarbeiten , Los 11
Zimmerarbeiten , Los III
Schmiede- u. Eisenarbeiten,
Los lila eiserne Dachbinder,
Los IV Dachdeckerarbeiten,
Los VKlempnerarbeiten , Los
VI Glaserarbeiten und Los
VII Anstreicherarbeiten ver¬
dungenwerden . Zeichnungen
und Angebotsmuster liegen
hier zur Einsicht aus . .Letz¬
tere können, so lange der
Vorrat reicht, Los I für 1,40
M , Los II für 0,70 M ., Los
III für 0,60 M , Los lila für
0,90 M ., Los IV, V, VI und
VII für je 0,50 M . post- u.
bestellgeldfrei von hier be¬
zogen werden. Die Angebote
werden am 23 . September
1914, vormittags 11 Uhr,
geöffnet. Zuschlagsfrist 2
Wochen. 6515
Kgl. Eisenbahnbetriebs.
Amt Limburg (Lahn).

Haben Sie Angehörige
im Felde!

Ich sende Ihnen direkt an
d. Truppe Feldpostpackung!
portofrei:
1 Tube ff. Fusicrerne,
1 P . Antzlapnen,
IvFeldpostkarten f.Rachr.

n. d. Heimat, 6513
10 ff. Zigaretten
gegen Einsendung von Mk.
1.25, auch Marken.Truppen-
ang. genau erw. I. We in¬
berg, Langenschwalbach.

Al . MmtriiiWeii
oder Frau  für 1. Okt. ges.
Zuerfragen Obere Grabenstr
21 im Laden. 8169

Suche sofort fleißiges
Dienstmädche«.

8198 „Schloßhof" Hadamar.

Limburg.
Wir erfüllen hiermit die traurige Pflicht, von

dem Ableben unseres Kameraden , des Herrn

Wilhelm Wächter
Bahnassistenta. D.

Kenntnis zu geben und bitten die Kameraden , M
Teilnahme an dem Leichenbegängnisse am Donners«
tag nachmittag 3 Uhr sich zahlreich einzuftnden
Versammlung um 2‘/a Uhr nachmittags am neuen
Rathaus.

Der Vorstand

Todes - f Anzeige.
Am 20. August starb den Heldentod fürs Vater¬

land in Belgien mein lieber Gatte , unser guter
Sohn und Bruder

Jack Faust,
Gelreiter der ltes . im InIanterie »B e£'

IV, . 87,J >. Komp.

Statt besonderer Anzeige.

?
Den Heldentod für 's Vaterland starb an &

haltener Verwundung nach wiederholtem Ernpfu"»
der heil. Sterbesakramente , unser lieber Soh°'
Bräutigam und Bruder , der

Unteroffizier der Reserve

Joseph Stahlheher
im Alter von 27 Jahren.

Die Beerdigung findet statt in Pohl am $ttv
tag , den 18. September , nachmittags '/-2 Uhr-

Namens der trauernden Hinterbliebenen'
Wilhelm Stahlheber,

Lehrer a. D.
Pohl , 16. September 1914.

Es starb den Heldentod für das Vaterland
Alter von 23 Jahren , unser lieber Sohn , Brno >
Schwager und Onkel

Wilhelm Lang,
Kanonier des Artillerie Reg. Nr. 84.

Zugleich herzlichen Dank dem Kriegerverein
Ahlbach für die Teilnahme an dem Trauergot
dienst für unseren lieben Verstorbenen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen-
Frau Lang Wwe.

Ahlbach, den 16. Sept. 1914.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnah

bei dem Verluste unseres für das Vaterlano v
storbenen Gatten , Vaters , Sohnes , Schuuev
sohnes, Bruders und Schwagers

Will?. Hink
Musketier im Jnf .-Reg. 137 Hagen»" ^

besonders den Kriegervereinen HintermeiliNŜ -
Lahr und Fussingen innigsten Dank und
gelt's Gott !"

Hintermeilingen , den 15. Sept. 1914.

Familie Mink-

d mlFür die erwiesene Teilnahme während
i;ebeI5

Krankheit und bei der Beerdigung meines ^
Bruders spreche meinen herzlichsten Dank

Mathias Urban
Jiimburg , den 14. September 1914

GÄUZuchtbulle
ahnrasse) sprungf . zu verk.
i Jak . Eichmann II.
88 Hundsangen.

Ein schöner sprungfähiger
18 Monat alter Lahnraffc-
Bnlle steht zu verkaufen bei

«Voll. Mallen I
Oberhausen , Post Bahnhof,

Steinefrenz . 8137

Für 1. Oktober ein braves,
tüchtiges 8178

Dienstmädchen
gesucht.

Gasthof loses Meilinger,
Wallmerod.

gefunden. AbzuhÄ̂ H^
Ww. Zi mmerma nn̂ ^ -̂ ii

Tüchtiger , JajJJjJc* jfvom Lande , t/ttfit..vom Lande , *
Pferden umgeh^ ,A
Bierfahrer
■> imdwig

Bierniederlage ^ ^

Suche per sofort

im 26. Lebensjahre.
Frankfurt, Limburg(Fischmarkt 14).

den 16. September 1914.
vis trauernden Hinterbliebenen:
I . d. N. : Johann Eaust*

Das Exequienamt ist Freitag morgen 8 Uhr
im Dom.



Nr. SIL. Limbnrg , Mittwoch, den 16 . September 1614.

Bezugspreis : "
dreijährlich1.50 Mk.. durch die Post zugestelll

^ -̂ Mk., bet der Post abgeholt1.50 Mb.

Gratis -Beilagen:
•Allustr. Sonnkagsblalk„Sterne und Blumen".
•»Nastauischer Landwirt".

/ “®I»mer- und Winterfahrplan.
• Uiandbalenderm.MärKleverzeichn.v.Aasfau.

Erscheint täglich
außer an Sonn- und Feiertagen.

Zweites Blatt.

^.chrgarrg.
(F

Mit illustriertem Sonntagsblatt und landwirtschaftlicher Beilage.
Verantwortlich für den allgemeinen Teil: Aedabteur Dr. Albert Sieber. Limburg. — Druck mid Derlaa der Limburger Vereinsdruckerei. G. m. b. S.

Anzeigenpreis:
Die siebengespaltene Vorgiszeile oder derenVaum

l 5 Pfg. Reklamenzeilenkosten 40 Pfg.

Anzeigen -Annahme:
Nur bis 9 Uhr vormittags des Erscheinungs-
tages bei der Expedition, in den auswärtigen
Agenturen bis zum Vorabend. —Rabatt wird

nur bei Wiederholungengewährt.

Expedition:Diezerstraße 17.
Fernsprech-Anschluß Nr. 8.

^ie Kämpfe in den Vogesen.
(Von einein deutschen Mitkämpfer .)

>n fw schweren Kämpfen, die unsere Truppen
schwierigen Wald- lind Gebirgsgelünde der

5U»i Teil gegen Elitetruppen  der
il — derschisdene Brigaden der Chasseurs
Hcnam>wge'r zu Fuß ) mit Artillerie und Maschi-
z„ h chwren, sowie mehrere Linienregiiilenter —
fotmrll’ Jen  iwtten , waren vor allem unsere Reserve-
bjr. ^ wnen beteiligt . Unseren braven Reser-
zch!,-̂ " und Landwehrleuten,  alles Männer
Wrf ? 1 und 35  Jahren , muß die allerhöchste11 iy ) uiu ihuq  uit uutii/wU ) | U,

^torfi CUnun9  diese kolossalen Leistungen ausge-
1z werden. Unser Regiment hat während
dixQ Utz dauernd iin Gefecht gestanden und in
auf s 'O cti von 24 Stunden nur 1 bis 2 Stunden
<§CLJ r blanken Erde, zum Teil auch im Wässer¬
ig >»nd Niivo riosnnbon Die Franzosen hattenist1^ und Ruhe gefunden.
schivo)I"m bwrfür besonders geeigneten Gelände

, , . Verschanz>rngien und befestigte Schützengrä-
letzt^ geworfen und eine Menge Artillerie einge-
x. . ' oie in so glänzend versteckter Stellilng war,
Hur h’ QU sie kaum auffinden konnte. Wir hatten
<§tf>rr, cnt9 Artillerie und mußten die meisten dieser
x. . . >ngen mit der blanken Waffe stürmen, ohne. . -tt-WL u , . . ^ f_W,,.
dxn̂ .vorher von unserer Artillerie beschossen wor.waren. Die größte Leistimg dieser Zeit War

r st ü r m u n g des D o n o n, der in. . .. . ..
ctL bon 400 Metern sich über dem Punkt
>ti„k.h' bon den: aus der Sturm angesetzt werden
Wrirf.••O50  Zweieinhalb Stunden haben wir gegen

Infanterie und Artillerie , die sich iir
^isteR - ullich starken Verschanzungen befanden,

Z^osestigung vollkommen genommen und von
?.i"uzosen gesäubert. Wenn man bedenkt, daßoff ä ' ühuuucu.  mim uiuii uci;

sind, x .Reservisten und Landwehrleute gewesen
«1,3:r~wst alle aus dem Badischen —, die weder
«ttig/ber Dienstzeit noch aus den Manövern dcr-
>n„L Rumpfe in Wald und Gebirge kannten, so

diese Erfolge besonders hoch einschätzen.
«N3̂ Idenr wir in dem ersten kleineren Gefechtz^ chdenr wir

n!an  gewöhnt hatten, die Kugeln pfeifen zuVOfjj. . 11 gew _ , — , ___ _ ö—
s' " unten wir die Beobachtung »rachen, daß
.sä") usische Infanterie - und auch das Maschi-

bedx„^ brfeuer keine übermäßige Gefahr für uns
lveh w. Das französische I n f a n t e r i e g e°
^a*|lr tn,e ou u. für sich sehr gute Waffe, hat den
8c[n oaß die acht Patronen des Magazins ein-

oen werden müssen, was jedes Mal eieine
®!at J 0. Feuerpause bedingt. Das französische
iairrch. „!,n.c ngewehr  schießt erheblich lang-
Ichsiss, . das unsrige und gibt erheblich weniger
lisch, ix w fortlaufender Reihe, weshalb der mora-
ikriiM^wlg dieser Waffe beträchtlich der unsrigen

« Der nioralische Effekt des deutschen
seinhichongewehrfeuers zeigt sich sowohl bei den
New lvie bei den eigenen Truppen , indem
r^ sckin begehen, während letztere, sobald sie unsere
?olten sOUgewchre im Feuer hören, nicht mehr zu
lkij^ /ind : und das deutsche
-̂ °lf ^ .;.e in Franzose ! Ich

Hurra per
habe in den

^ «m^ bgen nicht ein einziges Mal erlebt, daß die
Mb? j0̂  einen Gegenstoß gemacht hätten Ich
Hn rt®?* in der ganzen Zeit keinen Franzosen von

von
luuuecu nur enrivever im ioci}|l

Äe„, mögend oder auf der Flucht — denn
Hrtu hi ' iv 11® ânn man nicht mehr sprechen.
, ld„ j/ jttanzosen eine verschanzte Stellung aus-
Ni>in>»^ den sie sich in panikartiger Flucht zurück

Unbet  u »f dem Schlachtfelde Gewehre,
^ ^ erî -.̂ oderzeug, ja sogar Üniformröcke in weit

als nian Verwundete und Tote
..Das

schlimmste bei dieser Kriegssührung undh, ..._ ..„„JL-
G t c,.'f Zus auch viel Blut gekostet hat, ist die

' ^wisge Art  und Weise, mit der die

Franzosen Vorgehen. Verwundete und Unvcrwun
dete bleiben in den Stellungen wie tot liegen und
schießen dann auf die in die Stellung eingedrunge¬
nen deutschen Truppen . Andere belegen die
Schützengräben mit ihren Tornistern und Kät'pis
und kl e t t e r n a u f d i e B ä u m e, wo sie sich fest-
bindcn, damit selbst ein in die Bäume gerichtetes
Feuer , von dem sie getroffen werden, nicht durch
ein Heräbfallen des einen oder des anderen Auf¬
klärung über ihre Art und Weise des Angriffs gibt.
Nach dein lleberschreiten der französischen Grenze
hatten wir die ersten Tage auch schtver unter der
Feindseligkeit der Zivilbevölkerung  zu lei¬
den, die aus Häusern und vor allem von Kirch¬
türmen auf unsere Truppen feuerte. Nur dlirch
eiserne Strenge , nachdem verschiedene Ortschaften
in Trümmer gelegt waren, haben wir Ruhe bekom¬
men. Wir mußten jeden fußbreit Boden erkämpfen
und haben auf dem Schlachtfeld frischen Truppen
gegenübcrgestanden, wie sich aus den Nummern der
französischen Verwundeten und Toten feststellen
ließ, während unsere Truppen durch die engen und
steilen Wege oft von jeder Verpflcgungsmöglichkeit
abgeschnitten waren. Da die Feldküchen und die
große Bagage nicht vorgezogen werden konnten, so
haben wir einmal drei Tage von einer einzigen
Tasse Kaffee gelebt. — Trotz dieser kolossalen An¬
strengungen und Entbehrungen an Essen und
Schlaf haben unsere Leute brillant ausgehalten , und
sind auch in ihrer Stimmung ausgezeichnet, so daß
die festeste und größte Siegeszuversicht berechtigt
ist. (Franks. Ztg .)

Der Weltkrieg.
Einiges über die belgische Kriegssührung.

Als in Brüssel die Lebensmittel sehr knapp wur¬
den, genehmigte die deutsche provisorische Regierung
die Einfuhr von Lebensmitteln , die lediglich für die
Brüsseler Bevölkerung  bestimmt sein
sollte. Die Lebensmittelznfuhr sollte in einer
Schiffsladung von Antwerpen ans erfolgen, welches
außerordentlich große Vorräte an Getreide usw.
angehäuft hatte . Zu diesem Zwecke wurde von den
Deutschen  in entgegenkommender Weise ein
Parlamentär  entsandt , der, nach seinen An¬
gaben,. von den belgischen Gendarmen , die ihn in
Empfang nahmen, nachdem sie ihm in üblicher
Weise die Augen verbunden hatten , fürchterlich ver¬
prügelt und beschimpft wurde ! Darauf entrissen sie
ihm die weiße Fahne und jagten ihn, so vollkommen
schutzlos geniacht, nach der deutschen Vorpostenkette
zurück, wo er öfters Gefahr lief, als Spion erschossen
zu werden, bis ihn ein deutscher Offizier als den
entsandten Parlamentär erkannte. (K. V.)

Gegen französische Ableugnungen.
Dem Berliner Lokal-Anzeiger wird aus Kopen¬

hagen gemeldet: Gegenüber andauernden franzö¬
sischen Ableugnungen über die Anwendung von
D u m - D u m - G e scho s s e n veröffentlicht der
hiesige deutsche Gesandte Graf Brockdorff-
Rantzau  folgende Mitteilung des Auswärtigen
Amtes : In den Taschen gefangener französischer
Soldaten , insbesondere bei S chi r m c cf, Mon °
medy  und L o n g w y, hat man zahlreiche Stahl¬
mantelgeschosse gefunden, die auf maschinellem
Wege an der Spitze mit einer fünf Millimeter wei¬
ten, sieben Millimeter tiefen Bohrung versehen
waren . Bei Fort Longwy wurde eine maschinelle
Einrichtung vorgefunden, die dazu gedient hat , Ge¬
schosse fertiger Patronen in der bezeichneten Weise
zu verändern . Auch sind dort ganze Kisten mit sol¬
chen Patronen erbeutet tvorden. Es unterliegt da¬
her keinem Zweifel , daß Patronen  d le¬
se  r F o r m v o n d e r fr  a n z ö s i sche n He e r e s-
v er  w a l t u n g an die  T r u p p e n ausgegeben
Wörden sind. Bei derartigen Hohlspitzgeschossen,
die im allgemeinen unter dem Namen Duni -Dum-
Gcschosse bekannt sind, tritt beim Aufschlagen der

weichere Bleikern vorn heraus , schlägt sich breit und
verursacht dadurch besonders grausame, mit un¬
nötigen Leiden verbundene Verwundungen . Das
gleiche gilt von deni aufgerissenen Geschoßmantel,
der schwere Zerreißungen der Gewebe hervorruft.
Andere bei gefangenen Franzosen gefundene Patro¬
nen weisen Geschosse auf, die teils durch Einkerbung
mit stark hervortretenden Graten versehen, teils so-
gar gespalten sind. Die mi l i t ä r i sche Unter¬
such»  n g hat festgestellt, daß die Mannschaften
a u f B e f e h l ihrer Offiziere  die Patronen
in dieser Weise behandelt haben.  Auch Ge¬
schosse dieser Art können ähnliche unnötige Verwun¬
dungen verursachen wie die sogenannten Dum-
Dum -Geschosse. Der Gebrauch aller solcher Ge¬
schosse ist nach völkerrechtlichen  Grundsätzen
verboten,  insbesondere nach Artikel 23, Absatz
1a, der Haager Landkriegsordnung nach der Haager
Erklärung vom 20. Juli 1800, betreffend das Verbot
von Geschossen, die sich leicht iin menschlichen Körper
ausdehnen oder plattdrücken.

Russische Balkaniutrigen.
Sofia , 13. Sept . Dem „Dnevnik" zufolge,soll

die russische Regierung der bulgarischen Regierung
für den Fall der militärischen Unterstützung
Serbiens gegen Oestereich-Unaarn als Kompensa¬
tion die Stadt Jschtip mit 300 Quadratkilometer
Umgebung versprochen haben, nachdem Serbien
vorher Rußland vollkommen freie Hand gelassen
hatte, Bulgarien die Gebietsabtretungen anzntra-
gen. Der „Dnevnik" erklärt, daß die maßgebenden
bulgarischen Kreise sich gegenüber allen Versuchen,
Bulgarien in Abenteuer zu verwickeln, vollkommen
gleichgültig verhalten. Das Blatt fügt hinzu, daß
die russische Diplomatie , unter ' deren Patenschaft
der serbisch-bulgarische Bündnisvertrag zu stände
kam, es am wenigsten nötig hätte, heute ähnliche
Bettelanträge zu stellen. — Das Blatt „Utro" sagt:
Rußland und Serbien wollten sich, nachdem sie im
vorigen Jahre Bulgarien gedemütigt haben, heute
über Bulgarien lustig mache», indem sie. ihm Bro-
sanien von ihrer Tafel anbieten. Es wird jedoch
der Tag kommen, wo jeder erhält , was ihm zu¬
kommt. Gottes Mühlen mahlen langsam aber sicher.

Sicgesbeute in Budapest.
Budapest, 12. Sept . Mit einem russischen Ge¬

fangenentransport trafen heute hier sechzehn erbeu¬
tete r u ss i s chc K a n o n e n ein, die am Nachmit- •
tag vor dem Parlamentsgebäude aufgestellt wur¬
den. Trotz des strömenden Regens wurden sie von
einer großen Meüge, freudigbewegt, besichtigt und
bewundert. Die 6000 Gefangenen von der serbi¬
schen  T i m o kd i v i f i o n kamen heute auf der
Reise nach Ersekujvar durch die Hauptstadt.

Zur Einnahme der belgischen Festung Namür
brachte jüngst der Londoner „Daily Chronikle"
nachfolgende Schilderung eines belgischen Mit¬
kämpfers :

„Der Feind überflntote unsere Gräben mit einem
Hagel von Eisen, während er die Forts in Ruhe
ließ. Während zehn Stunden hielten die Belgier
stand, ohne imstande zu sein, einen Schuß abznge-
ben. Jeder Mann , der sich außerhalb der Gräben
wagte, fand den Tod. Die Verluste an Offizieren
waren entsetzlich. Allmählich wurden die fübrnngs-
losen Soldaten demoralisiert (entmutigt ). Plötzlich
entstand ein allgemeines Sauve qni peut . In der
Zeit richteten die Deutschen ihre Kanonen auf die
Forts Maizeret und Marchovelette. Diese mit ihren
alten Kanonenn konnten keine Gegenwehr leisten.
Das Fort Maizeret gab nur zehn Schüsse ab, wäh¬
rend 1200 Granaten auf das Werk abgefeuert wur¬
den. In dem Fort Marchovelette wurden 76 Mann
getötet. Daruanf ergaben die Forts sich. Die an¬
deren Forts hielten noch aus , als die Garnison die
Stadt schon verlassen hatte . Es waren keine Maß.
regeln ergriffen , den Rückzug zu decken. Die Offi¬
ziere sagten zu den Soldaten : „Rettet euch, tut was
ihr wollt, versucht nach Antwerpen zu kommen."
Ebenso wenig waren Maßregeln getroffen, um die

Masse von Lebensniitteln zu vernichten, die jetzt
alle in die Hände der Deutschen fielen. Wieder¬
holt versuchten die Deutschen, uns . den Rückzug ab¬
zuschneiden. Einige französische Regimenter ver¬
banden sich mit uns . Uöber Hirson, Laon und
Amiens gingen wir nach Rouen und dann nach
Havre und Antwerpen . Me Garnison von Namur
und der Zwischenbesetzuugen bestand aus 26,000
Mann . Nur 12,000 sind nach Antwerpen zurüchge-
kommen. Der Führung wird vorgeworfen, zu lange
mit dem Angriff gewartet zu haben. In der
Zwischenzeit hatten die Deutschen Gelegenheit, ihre
schweren Kanonen einzugraben, während die deutsche
Kavallerie die Arbeiten verschleierte."

Nichtswürdige englische Schmähungen.
Berlin , 14. Sept . Die „Norddeutsche

Allgemeine Zeitung"  schreibt : Ein Tele¬
gramm aus dem Haag meldet, die dortige eng-
lische Gesandschaft  habe der holländischen
Presse mitgeteilt , daß die d e u t sche n T r u p p e n
voll ! ko mmen demoralisiert  seien . Sie
plünderten alle französischen Ortschaften, die sie er¬
reichen und betränken sich.

Die holländischen Zeitungen , deren Vertreter
Gelegenheit haben, aus eigener Anschauung sich ein
Urteil über die Haltung der deutschen Truppen zu
bilden, werden durch diese Täuschungsversuche der
englischen Diplomaten nicht irregeführt werden.
Wir legen aber Verwahr»  n g dagegen ein,
daß der Gesandte einer gegen Deutschland krieg-
führenden Macht seine v ö l ke r r e cht l i che I m-
mun ität in der Ha uptstad t eines neu-
t r a l e n L a n d e s in i ß b r a u ch t,  uni gegen das
deutsche Heer niedrige Schniähungen zu verbreiten!

Norwegische Presistimmen.
Kristiania , 14. Sept . Die g e sa m t e M o r-

g e n p r e ss e Norwegens bringt die der Ritzauschen
Agentur in Kopenhagen übermittelte neueste Er¬
klärung des Reichskanzlers v. B e t h m a n n H o l l-
w e g, die zu Asgniths Worten : Engl  a n d führe
im Namen der Freiheit Krielg, Stellung nimmt.
In S p e r r d u ck wird die Versicherung des Kanz¬
lers wiedergegeben, daß Deutschland nienials
Skandinaviens Neutralität antasten werde, wäh¬
rend England , was Skandinavien angehe, sich aus-
schweige. Die ganze Erklärung macht hier den
tiefsten  Eindruck, da man sckwn allgemein der
Ansicht ist, daß die nahe Zukunft sich für den Norden
kritisch  gestalten werde, zumal da Englands
Stellung zu Holland  als einem Transitland für
Deutschland hier nicht gerade beruhigt.

Lokales.
Limburg , 16. Sept.

= Kein W i n t e r fa h rp la n 1014/15.
Ein Winterfahrplan war für den 1. Oktober bereits
in seinen Grundziigen festgesetzt, als der Krieg aus-
brach. Die meisten neuen Züge, die nur für den
Sommer vorgesehen waren , sollten beibehalten und
andere Verbesserungen eiugeführt werden. Unter
den jetzigen Umständen ist natürlich keine Rede
mehr von der Einführung eines neuen bürgerlichen
Winterfahrplanes am 1. Oktober. Dagegen werden
überall Verbesserungen pon Fall zu Fall eiuge¬
führt . soweit es die Umstände erlauben und sich ein
Bedürfnis dafür zeigt. Insbesondere ist auch die
Einführung von Nachtschnellzügen vorgesehen.
Diese sind von besonderer Bedeutung für den Pöst-
verkehr.

— S a m in l u n g für d i e N a t i o n a.l ?
st i f t u n g. Für die Nationalstiftung für die Hin¬
terbliebenen der im Kriege Gefallenen sind bei den
Reichs-Postanstalten in den ersten drei Wochen seit
Beginn der Sanunlung im ganzen 228 088 Ji  ein-
gegangen. Die Sanimlungen bei den Postanstalteu
bieten die einfachste und beste Gelegenheit, seine
Gaben für diesen guten Zweck anzubringeu.

= Erweiterung der Feldpostsen,-
düngen.  Feldpostkarten und Feldpostbriefe ge-

„Deutsche Kriegsvriefe.
'S- $[, z^ llnigung zur Veröffentlichung erteilt

e-’ Chefs des Generalstahs des Feldheeres
(gez.) v. Rohrscheidt,

3S0)t s Major im Großen Generalstab.
rtl1̂ Schweder,  Kriegsberichterstatter.

•d«rb.) Großes Hauptquartier, 6. Sept.
Rings um Verdun.
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rere Häuser ab, die der neuen Bahntrace im Wege
standen. Allein mitten in diese friedliche Arbeit
hinein trug ein Feldwebel der Feste uns wieder
trübe Nachricht zu. In ganzen Paketen verpackt
hatte man inzwischen oben unter der ebenfalls sehr
stattlichen Menge aufgestapelter Munition ausge¬
prägte Dum -Dum -Geschosse aufgefunden . Es .han¬
delt sich dabei um Gewehrpatronen älteren Modells,
bei denen die Spitze des Nickelmantels nbgescbnit-
ten und der Bleikern von der Spitze her trichter¬
förmig angebohrt war . Die Verwundungen , die
ein solches Geschoß erzeugt, sind, wie ich mich iin
Trierer Lazarett selbst überzeugen konnte, gradczu
entsetzlich, und es muß immer und immer wieder
betont werden, daß die sogenannte Kulturnation
mit Waffen kämpft, die nicht einmal von den Hot¬
tentoten und Hereros angewandt worden sind.

Da diese Munition inzwischen auch in ganzen
Kisten,nebst einer Bohrmaschine auf Longwy gefun¬
den ist, so kann es keinem Zweifel mehr unterliegen,
daß sie planmäßig von der französischen Armeever¬
waltung für diesen Krieg ausgegeben worden ist,
und es erscheint an der Zeit , an den neuen Kriegs¬
minister und früheren französischen Sozialisten¬
führer Millerand die Frage zu richten, ob noch wei¬
terhin nicht nur deutsche Bourgeois , sondern auch
deutsche Arbeiter durch Dum -Dum -Geschosse ver¬
stümmelt werden sollen. Was nützt uns die Liberte
und Egalitö , wenn die Fraternits dabei ausgeschal¬
tet wird?

Unter solchen Gedanken kommen wir zur Mairie
von Montmedy. Sie ist von dem Stabe der in der
Stadt liegenden Truppen besetzt und von etwa 300
gefangenen Rothosen umgeben, die hier ihrem Ab¬
transport nach einer deutschen Festung entaegen-
schen. Man hat sie nach und nach noch eingesani-
melt, als sie, vom Hunger getrieben, aus den umlie¬
genden Wäldern herausgetreten waren . Unter
ihnen befindet sich auch ein Major , der den mit ei¬
nen: goldverschnürten Käppi bedeckten Kops tief zu
Boden senkt. Ueberhaupt ist zu beobachten, daß den
fast durchweg sehr ehrgeizigen Leuten der Gegen¬
seite die Gefangennahme außerordentlich nahegeht,
und daß sie ganz apathisch werden, während unsere

Jungen als Gefangene drüben verbissen und trotzig
austreten und nur die Gelegenheit abwarten . um
wieder ausziirücken. Der im Deutschen steckende
Wandertrieb , die gute Schulbildung , vor allem der
Sinn für Geographie, der dem fast nie ins Aus¬
land kommenden Franzosen abgeht, und schließlich
die scharfe Beobachtung der Natur , alle diese Mo¬
mente zusammen helfen dem deutschen Flüchtling
dann sehr bald de» Weg zur Truppe wieder zurllck-
zufinden. Dann weiß der Held so grausige Ge¬
schichten von der schleckten Behandlung der Gefan¬
genen und der vielgerühmten französischen Küche zu
erzählen, daß sich jeder im Stillen gelobt, lieber tot,
denn als Gefangener in Frankreich zu bleiben.

Wir verlassen nun das Tal der Cbiers , kreuzen
in rasender Fahrt die lustig dahin eilende Noison
und kommen im Angesicht der meilenweiten Wälder
von Woevre nach Stenay , einem ansehnlichen
Städtchen an der Maas , die wir hier nach dem er¬
sten Zusammentreffen in Lüttich zum zweiten Mal
grüßen . Auf dem ganzen Wege passieren wir wie¬
der lange Munitions - und Proviantkolonnen , die
unsere vor Verdun liegenden Truppen versorgen.
Auf der anderen Seite der Chaussee kehren die
leeren Gefährte zurück ,und wieder konstatiere ich
mit Vergnügen , daß z. B .die Wagen des Magde¬
burger Konsumvereins hier am User der Maas noch
durch ihre auffallenden Inschriften Mitglieder zu
werben suchen ,und daß eine Karlsruher Brauerei
des Glaubens zu sein scheint, ihr Bier würde dem¬
nächst auch in Stenay Eingang finden. In Wirk¬
lichkeit enthalten natürlich alle diese Wagen
Schanzkörbe, Heu und Stroh und ähnliche schöne
Sachen. Merkur muß schweigen, wo Mars spricht!

In Stenay geht cs überaus geschäftig zu. In
einem Hause am Markt hat sich bereits die deutsche
Feldpost eingerichtet und verkauft die zu den An¬
sichtskarten erforderlichen deutschen Marken. Da¬
bei ist die Stadt kaum 24 Stunden in unserem Be¬
sitz. Mich treibt die Neugier durch die Stadt . Hier
und da wird ein verschüchterterKopf sichtbar, aber
bei meiner Annäherung zieht er sich sofort wieder
ins Dunkel des Kellerhalses oder des Heuschobers
zurück. Der „Prussien " ist eben in der französischen

Presse immer noch der Barbar , der den Leuten den
Bauch aufschneidet, Kinder am Bajonett aufspießt
und Pendulen stiehlt. Dabei steht vor dem einzigen
Juwelierladen der Stadt ein besonderer deutscher
Posten, und wiederholt hörte ich unsere Soldaten
den verängstigten Leuten hinter ihren verschossenen
Läden gut zureden, doch zu öffnen, da sie für gutes
deutsches Geld kleine Einkäufe machen wollten.
Allein, wenn es nach diesen Leuten geht, kann man
in Stenay verhungern , und so kroch ich kurz ent¬
schlossen in einen dunklen Hausgang hinein, um
mit irgend etwas meinen seit 5 Uhr früh leeren
Magen um diese späte Nachmittagsstunde zu füllen.
Da — o Wunder ,es riecht so angenehm nach Kaffee,
und ich höre unverfälschtes „Frankforderisch".

Mitten in einer halbdunklen Küche steht ein rie¬
siger Sergeant der geheimen Feldpolizei und kocht
für mehrere Kameraden. Im Handumdrehen ist
ein Frankfurter Rollschinken, herrliches Weißbrot
und ein Glas alten Burgunders da, um den halb¬
verschmachteten Zeitungsmann zu stärken. Sogar
ein frischgefangener Maasfisch soll daran glauben,
als man hört , daß es heute für uns kein Mittag¬
essen gibt, aber ich lehne ab. weil man so zu schwel¬
gen sich förmlich schämen muß, zu einer Zeit , wo da
draußen im heißen Sonnenbrände Tausende an
derartige Sachen überhaupt nicht denken. Jede
Bezahlung lehnen die Wackeren vom Main mit
Entrüstung ab, aber der Mutter Adresse bekomme
ich von jedem freudig überreicht, als ich erkläre ttir
eine Zeitungsnummer mit diesem Reisebrief senden
zu wollen.

Als sich kurze Zeit danach unser Automobilzug
wieder in Bewegung setzt und wir an den schönen
alten Gcwerbslauben des Städtchens vorüb rlab-
ren, siehe, wer taucht da im Rahmen einer Ladenttir
auf : Herr v. Adenburg, fröhlich und guter Dinoe.
wie damals im Ertrazug nach Kassel, und voller
Genugtuung , daß er sein Ziel erreicht hat.

Nun geht es, immer am Ufer der Maas entlang,
über Mouzay nach.Du » sur Mense. Wieder genie¬
ßen wir ein herrliches Stadtbild , aber sobald Witz
um die von einer zerschossenen Kirche gekrönte An¬
höhe herumkommen, erblicken wir auch hier die



,ließen künftig auch im Verkehr zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich-Ungarn Portofreiheit nach
den gleichen Grundsätzen, wie sie im Aufgabeland
gelten. Die okkupierten Gebiete sind mit leinge¬
schlossen. _

Provinzielles.
X Der Wert der Stoppclweide.

Herr Geh. Rat Landrat B ii cht i n g gibt be¬
kannt:

Bereits in früheren Jahren habe ich auf den
Wert der Stoppel weide  hingewiesen , nicht
nur im Interesse der Futterersparnis,  son¬
dern auch der Gesundheit  unserer Viehbe¬
stände.  In jetzigen Kriegszeiten ist die Einrich¬
tung der Stoppelweide um so mehr im vater¬
ländischen Interesse  notwendig , als da¬
durch verniieden wird, daß Kraftfuttermengen
frühzeitig verbraucht werden, die bei ,dem Abschluß
unseres Vaterlandes , von auswärtigen Staaten in
späteren Wintermonaten zum Durchfüttern der
Viehbestände notwendig werden können. Ich er¬
suche deshalb die Herren Bürgermeister , die sofor¬
tige Einrichtung der Stoppelweide  mit
den dortigen Landwirten und Viehbesitzern
eingehend zu besprechen  und nach Möglichkeit
darauf hinzuwirken, daß Stoppelweide und, wo es
möglich, ein Beweiden der Wiesen nach beendeter
Grummeternte eingerichtet wird. Wenn auch das
an den Weideauftrieb nicht gewöhnte Vieh in den
ersten Tagen etwas schwer zu treiben ist, so ge¬
wöhnt es sich doch rasch an den gesundeil Aufenthalt
in frischer Luft und an das Weiden in freier Na¬
tur . Unsere Landwirte können dadurch erheb¬
liche  Suinmett für Kraftfutter und viel von den
für den Winter eingebrachten Futtervorräten einst¬
weilen noch sparen. Die H i r te n fr a g e kann
keinesfalls einen Grund zur Nichteinrichtung einer
Stoppelweide werden, da Angebot von Ar¬
beitskräften  aller Art seit der Mobilmachung
ständig v o r l i e g t. Gesuche um Vermittelung
von Hirten sind an den Kreisarbeitsnachweis zu
Limburg , Walderdorffer Hof, zu richten.

Bei der Wichtigkeit des Gegenstandes erwarte
ich bestimmt, daß sich, die . Herren ,Bürgermeister
persönlich  und eingehend für die Sache interes¬
sieren. Behalten wir gute Witterung , kann trotz
der bereits vorgeschrittenen Jahreszeit inimer noch
mit einer Stoppelweide von 6-7-8 Wochen gerechnet
werden.

* Aus dem Landkreis Wiesbaden, 10. Sept . In
einer gestern stättgehabten Sitzung des Kreistages
wurde,eiw Betrag von 400 000 Mark bewilligt, aus
welchem vorlagsweise die staatliche Familien -Unter-
stützung für zur Fahne Einberufene bestritten wer¬
den soll. Im Weitern wurde der Kreisausschuß er¬
mächtigt zur Aufnahme einer Anleihe sowie dazu,
im Rahmen dieser Bewilligung über etwaige frei¬
willige Leistungen der Gemeinden hinauszugehen,
ferner Unterstützungen auch an solche Personen zu
bewilligten, bei denen die Voraussetzungen des Ge¬
setzes über bie Kriegsfürsorge nicht zutreffen. Zu¬
schüsse zur Reichsunterstützung sollen, wo die Be¬
dürftigkeit feststeht, bis zu 100 Prozent gewährt
werden. Insgesamt kommen etwa 480 000 Mark
in Betracht.

Vermischtes.
* Freund n n d d o ch Feind.  Welch wun¬

derliche Kampfstellungen sich für manche in diesem
Weltkrieg ergeben, erweist ein ,Geschichtchen, das ein
Kölner  Landsturmmann von einem Gefangenen¬
transport im Luxembnrig,ischen erzählt . Es läuft
da in Köln ein langer Zug mit gefangenen B e l-
g i er n auf dem.Bahnhof ein. Auf dem Bahnsteig
stehen,Landsturinmänner , die sich in reinstem Kölsch
unterhalten . Auf einmal reckt sich ein belgischer
Soldat aus einem Wagen, strahlenden Gesichtes
schwenkt er seine Mütze und ruft : „Süch ens do, üat
sinn jo Kölsche; kumt ens heher, ehr Pooschte; i ch
ben uch ns Kölle ." Allgemeine Verblüffung
über diesen „Feind ", der .sich im weiteren Gespräch
als geborener Kölner entpuppte . Sein Vater
ist Belgier,, und da die Familie nicht naturalisiert
ist, mußte der Junge zum Schutze „seines Vaterlan¬
des" nach Belgien eilen. Schmunzelnd erzählt er
den Kölner Landsturmmännern : „Ich Hann ge-
waat , dat sie mich gefangen Han. Ich wehde mich
doch für die Oester nit dut schesse loossc." Dann
fuhr der. „Belgier" in die Kriegsgefangenschaft
Weiler.

lieber eine tragische Kriegswirrung im Kreise
einer Familie wird aus der Schweiz geschrieben:
In der Nähe von Zo sin gen wohnt eine Frau,
die von Geburt Schweizerin  ist . Sie heiratete
einen Deutschen und gebar ihm zwei Söhne . Nach

Greuel der Verwüstung. Einer Verwüstung, deren
sich die Franzosen selbst schuldig gemacht haben, da
ihre Artillerie bei einem Ausfall aus Verdun zu
niedrig schoß und dadurch fast den ganzen Ort zer¬
störte. Mitten in der Maas ruht die zerstörte
Straßenbrücke. Doch schon haben auch hier wieder
unsere Pioniere gute Dienste getan. Denn mit fast
unverminderter Geschwindigkeit sausen unsere
schweren Automobile iiber die von ihnen hergestell¬
ten Pontonbrücke. Fröhlich winken die in den Pon¬
tons sitzenden Mannschaften zu uns herüber, ob¬
wohl die Hitze fast unerträglich geworden ist und
der Fluß ihnen nur geringe Kühlung bietet. Das
Großartigste aber ist, daß für den Abend bereits
eine elektrische Beleuchtung der Brücke montiert ist.
lind immer noch rollen Munitions - und Proviant¬
kolonnen an uns vorüber. Es ist hochinteressant
zu beobachten, wie stets die eine Seite der Straße
dem Nachschub an Menschen, Pferden , Lebens¬
bedürfnissen, Munition , Sanitäts - und Postper¬
sonal dient , während auf der anderen all das abge¬
schoben wird, lxas die Schlagfestigkeit der Truppen
beeinträchtigen könnte, also leere Gefährte , er¬
oberte Waffen, Munitions - und Lebensmittel , Ver¬
wundete, Gefangene, unbrauchbares Kriegsmate¬
rial , abgesertigte Post und unsichere Kantonisten
aller Art . Unter den Letzteren beobachteten wir
mehrfach Soldaten , die mit dem Umziehen noch
nicht ganz fertig geworden waren. Auch in franzö¬
sischen Tornistern ist nämlich oft Zivilzeug gefunden
worden, und es scheint, daß es sich hier um solche
Verwandlungskünstler handelt , die nach dem belgi¬
schen Vorbilde nach verlorenem Gefecht das fried¬
liche Gewand des Bürgers anlegten, um dann noch
etwas Franktireur zu spielen. Um ihnen das aus¬
zutreiben, hatte man sie fest an die Transportwagen
angebunden und wird wohl daheim wenig Um¬
stände mit ihnen machen. Ein schönes kriegerisches
Bild hatten wir dann noch als wir kurze Zeit da¬
nach unserer schweren Feldartillerie begegneten.
Wir sahen die auf drei verschiedene Gefährte ver¬
ladenen Ungeheuer von Mörsern , die vor wenigen
Stunden noch Tod und Verderben gespien hatten
pnd schon wieder für Verdun in Bereitschaft gesetzt

dem Tode ihres Mannes heiratete sie wieder, einen
Franzosen, und schenkte ihm ebenfalls zwei Söhne.
Als nun der Krieg ausbrach, mußten die beiden
Aeltesten in die deutsche,  die beiden Jüngeren
in die französische Armee  eintreten . Die
Brüder wurden so „Feinde" u. sind, wie die „Neue
Aargauer Zeitung " berichtet, alle vier im Kampfe
gefallen . _

Büchertisch.
Zwei neue Kriegskartcn sind im Verlage des

Nassauer Boten zur Ausgabe gelangt . Der Um¬
stand, daß bisher fast durchweg Karten vom Kriegs¬
schauplatz— oft zu hohen Preisen — in den Handel
gebracht wurden, die einfach durch Abdrucke alter
Platten von Verkehrs-, Uebersichts- oder Eisenbahn- '
karten hergestellt wurden und deshalb für Kriegs¬
orientierung ungeeignet sind, hat uns veranlaßt,
unseren Lesern zwei neue  Karten vom Kriegs¬
schauplatz zugängig zu machen, die allen Anforde¬
rungen , die an wirklich gute Kriegskarten gestellt
werden können, in jeder Beziehung entsprechen. Wir
sind in der Lage, eine Karte vom östlichen und eine
andere Karte vom westlichen Kriegsschauplatz im
Formate von je 60 : 90 cm. bei einem Maßstabe von
1 : 2 000 000 in ganz vorzüglicher Ausführung in
mehrfachem Farbendruck zu dem beispiellos billigen
Preis von nur je 40 Pfg . liefern zu können, nach
Auswärts einschl. Porto je 43 Pfg . Beide Karten
sind neu und ausschließlich zum Zwecke der Orien¬
tierung während des Krieges hergestellt. Sie um¬
fassen das Gebiet von Petersburg im .Norden bis
Sofia im Süden , von Kiew im Osten bis Bordeaux
im Westen und berücksichtigen die Grenzländer der
kriegführenden Staaten ganz ausführlich. Das
Kartenbild ist trotz der ins einzelne gehenden Be¬
schriftung außerordentlich klar und übersichtlich.
Die Ränder der Karten enthalten etwa 200 Kriegs-
fähnchen der verschiedenen Armeen zum Ausschnei¬
den und Aufstecken auf Nadeln . Wir sind der
lleberzengung , daß diese neuen Karten alle anderen
bisher erschienenen Kriegskarten sowohl in Bezug
auf Verwendbarkeit und Ausstattung als auch ver¬
hältnismäßig billigen Preis übertreffen und den
ungeteilten Beifall unserer Leser finden werden.

Gesetz, betr . die Unterstützung von Familien in
den Dienst eingctretcncr Mannschaften. Vom 28.
Fcbr . 1888. Mit der Abänderung vom 4. August
1914. 2. Ausl. (1914). Textausgabe mit alpha¬
betischem  S a chr e g i st e r . Herausgeber : Geh.
Justizrat Dr . Karl G a r e i s, o. o. Professor der
Rechte an der Universität München. Preis 20 Pfg.
Verlag von Emil Roth in Gießen. — Vorzügliche
Ausstattung und billiger Preis haben die Gareis-
sche Sammlung deutscher Reichsgesetze, welche die
einzigje ist, in der man alle deutschen Reichsgesetze in
gut kommentierter Textausgabe findet, in der Juri¬
stenwelt und beim Publikum eingeführt . Auch das
hier genannte neue, jetzt durch die schwere Kriegs-
zeit für einen großen Teil unserer Leser wichtige
Gesetz möge in dieser Ausgabe bestens empfohlen
sein.

Konkurs -Nachrichten
aus demO.-L.-G.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M.,

Cassel, vom5. September bis 11. September 1914.

Name(Firma) Wohnort
(Amtsger .)

Konkurs¬
verwalter

Tag
der

Eröff¬
nung

An.
Melde¬
frist
bis

Erste
Gläu-
biger-
verslg.

Hermann Josef
Nikolails Lotter¬
mann, verst. . .

Ww.Peter Keller,
Marg.,geb. Noll

Kaufm. Hermann
Nies .

Auerbach
(Zwingen-

berg , Hessen)
Hübingen
(Monta¬

baur)
Dollar

(Gießen)

Nachlaß-
Pfl - g- r
Jakob

Nicleks V.

R .-A,
Dr . Aaron

26. 8.

Schli

4. 9.

26. 9.
rßterni

30. 9.

18. 9.
.28.9.

7. 10.

Bingen a. Rh. Das Rheinische Technikum
nimmt im Oktober d. Js . den Unterrichtsbetrieb in,
allen Abteilungen wieder auf. Für diejenigen, die'
neu eintreten , beginnt der Unterricht am 22. Okto¬
ber, für die anderen/die ihr Studium sortsetzen,
schon am 8. Oktober. Die 14 Tage vom 8.- 22.
Oktober sollen zur Wiederholung und Ergänzung
des Lehrstoffes vom Sommersemenster dienen. An¬
meldungen werden noch entgogengenonimen.

Offenbach a. M. Nachdem das Schulgebäude
am Jsenburger Schloß als Reservelazarett mit 215
Betten eingerichtet und in Benutzung genommen ist,
wurde der Baugewerkschule seitens der Stadt
Offenbach andere geeignete Räume zur Verfügung^
gestellt, sodaß der Fortführung des Unterrichts im
kommenden Winterhalbjahr nichts mehr im Wege
steht. _

wurden . Mitten zwischen den eifrig putzenden und
schmierenden Mannschaften aber stand ihr Häupt¬
ling und gab uns , mit dem Monocle im Auge, seine
interessanten Erläuterungen , nicht als ob er in den
nächsten Augenblicken vielleicht schon aus den vier
gewaltigen Feuerschlünden auf die Grüße aus Ver¬
dun zu antworten hätte, sondern als ob es sich um
eine Kasinounterhaltung handle. Diese famose
Ruhe und Sicherheit wirkte hier gradezu verblüf¬
fend. Welchen Einfluß muß dieser Mann in der
Stunde der Gefahr auf seine ganze Umgebung aus¬
zuüben imstande sein! Und dann gleich in der
Nähe eine unserer Luftschifferabteilungen. Auch
hier ganz kühle Berechnung und absolute Ruhe in
der Dispositton.

Es würde zu weit führen , wollte ich alle uns ge¬
nannten Zahlen und Angaben wiederholen, deren
Endresultat es ist, daß so ein Beobachtungsschiffin
15 bis 20 Minuten nach dem Eintreffen der Abtei¬
lung nicht nur aufgefüllt ist, sondern auch schon in
100  Meter Höhe schwebt, um durch Telephon und
Signale eine Geschoßwirkungbeim Feinde zu mel¬
den. Sinnreiche Vorrichtungen ermöglichen dann
auch den Weitertransport des schwebenden Ballons
selbst über Bäume und Telegraphenleitungen hin¬
weg und schließlich gestattet eme überaus rasch
wirkende Ankerwinde die Rettung des durch feind¬
liche Geschosse gefährdeten Ballons . Am unvergeß¬
lichsten aber wird mir die halbe Stunde sein, die ich
dann noch auf dem Hof der Chanzy-Kaserne im
Kreise unserer Offiziersflieger verbringen durste.
Sie erzählten von ihren am frühen Morgen über
den Straßen von Paris vollfllhrten Erkundigungs¬
fahrten , als wenn sie von Döberitz nach Berlin ge¬
flogen wären und ich mußte immer wieder daran
denken, daß dieses junge Blut doch nur deshalb so
gelassen sein kann, weil es dem Himmel schon alle
Tage so viel näher ist, als der alten guten Mutter
Erde.

Und immer weiter ging unsere tolle Fahrt , bis
sie schließlich zu Füßen des Argonnerwaldes bei
Epinonville und dem brennenden Montfaucon ein
sehr plötzliches Ende erreichte. Denn zum ersten¬

mal in diesem Kriege standen wir hier unmittelbar
auf einem noch ganz frischen Schlachtfelde und den
letzten Dingen dieses Lebens gegenüber. Erst eine
und dann immer mehrere, schließlich hunderte von
Leichen feindlicher Krieger lagen am schmalen Feld¬
rain und drüben in den niedergetretenen Hafer¬
feldern, während in der Ferne unsere Truppen die
letzten Reste unserer Braven bereits der kühlen
Erde übergaben. In Gräbern zu je acht bis zehn
Mann wurden sie beigesetzt und stets zeigte ein
schmucklosesHolzkreuz an, wo wieder ein paar
Tapfere ihre letzte Ruhestätte gefunden hatten.
Nach Möglichkeit wurden Feststellungen über Name
und Art getroffen und da hier nur Infanterie ge¬
wirkt hatte , so konnten eingehende Angaben an den
Gedenktafeln und für die Hinterbliebenen gemacht
werden. Ich hatte mir den Anblick eines modernen
Schlachtfeldes weit grausiger vorgestellt und war
erstaunt über den fast friedlichen Gesichtsausdruck
der durchweg von Kopfschüssengetroffenen Fran¬
zosen. Die vielfach noch kindlichen Gesichter machen
den Eindruck, als ob der Tod im Schlaf gekommen
sei und bei manchem mußte ich mich wirklich fra¬
gen, ob denn der Mann tot sei oder nur träume.
Aber ein entsetzlicher Geruch, der einem das Atmen
fast zur Unmöglichkeit machte, ließ mich die trau¬
rige Wahrheit erkennen und erschüttert wandte ich
mich ab. Drüben auf der andern Wegseite hatten
man schon mehr verzerrte Gesichter. Besonders der
Anblick eines riesigen Negers, der ganz in sich zu¬
sammengekrümmt dalag u. um dessen breitgeöffne-
ten Mund mit dem prachtvollen Gebiß ein unheim¬
liches Grinsen spiegelte, wird mir unvergeßlich
sein. Jedenfalls war ich froh, als in diesem Augen¬
blick unser Führer mit all der ruhigen Gelassenheit,
die unsere Generalstäbler nun einmal auszeichnet,
konstatierte, daß wir uns ziemlich nahe den Kano¬
nenschlünden von Verdun befänden und daß bei
einem etwaigen Ausfälle wir nahe an der Feuer¬
linie wären. Alsbald waren die Motoren an un¬
seren Wagen angekurbelt worden und fort gings
den Berg hinab über Dannevoux an die Maas zu¬
rück und heimwärts über Dun . Auch Dannevoux
mit seiner originellen Barockkirche stand in hellen

Flammen , aber niemand dachte in diesem x
blick ans Löschen, denn unsere braven
standen in schweigender Erwartung des
mit dem Gewehr in der Hand und deni dm ^jll'
kranz um den Hals . Trotzdem nmßten sie *1 m#
kürlich über die fratzenhaften Gesichter M
Wagen lächeln, denn die zwölfstündige
den undurchdringlichen Staub der lurernbU'M
belgischen und französischen Landstraßen >)" i, 4»
alle vollständig unkenntlich gemacht und
Stunden später hat man das Gefühl,
Stück Frankreich mitsamt einein verteufelten • fllij
ver- und Brandgeruch überhaupt nicht me<
der Lunge herausbekommen zu können. nK

Noch weitere acht Stunden waren er/M jr>
um uns in den Erdenwinkel zurückzubrnM
den uns der Große Generalstab einlogiert / siifi
kaum, daß wir mehr tot als lebendig gelan pB
kommt die Kunde, daß es nächstens wwc ^ sL
dem hohen Norden, in die Linie Maubeug,
sel—Antwerpen gehen soll. Hoffentl«
wir gerade zu dem Fall einer der beiden ^
tigen Festungen zurecht, dann soll uns n
Strapatzen auch dieser Tag ein gesegnete»

Vermischtes . ^
Darmstadt , 14. Sept . Wie aus dab ^ ab̂ ,

gemeldet wird , hat der Erbgraf 8 " 60 Mgfiz
hausen, Sohn des Standesherrn Furm ' diM,it'
Babenhausen, der bei dem Regiment Ga ^ ck
steht, bei einem Patrouillenritt mit 20 ±
ganze englische Schwadron gefangen.-

Kapstadt, 12. Sept . General Botha
im Parlament , den König zu ersuchen,^
der Belgier die Bewunderung und das
für das belgische Volk zum Ausdruck E
Botha erklärte sodann, da das Reich sich
zustande befinde, stehe auch Südafrika rm
stand mit dem gemeinsamen Gegner.
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